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No. 26. Montag den 31. Januar 1 


831. 


| Bekanntmachung. be 
Nachdem die Königliche Controlle der Staatspapiere zu Berlin, die 11fe Sendung der, von der hieſigen 
Regierungs- Hauptkaſſe eingereichten Staats⸗Schuldſcheine, mit den Zins Coupons Seties VI. No. 1 bis 8 
für die 4 Jahre 1831 bis 1834 verſehen, remittirt hat, haben ſich die Juhaber der Duplicats⸗Nachweiſungen von 
No. 382 bis 426 incl. Mittwoch den 2. Februar c. in dem Geſchäfts⸗Locale der hieſigen Koͤnigl. Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Ubr einzufinden, und die ihnen angehoͤrigen Staats; 
Schuldſcheine nebſt Coupons, gegen Zuruͤckgabe der erwähnten mit folgender Empfangs⸗Beſcheinigung verſehenen 
DuplicatsNachwelſung, bei dem Land⸗Rentmeiſter Gruft in Empfang zu nehmen. x 
Jeder Praͤſentant der vorgedachten Nachweiſung wird zur Empfangnahme der eingegangenen Staats- 
Schuldſcheine mit den beigefügten Coupons für legitimirt geachtet, und werden letztere demſelben unbedenklich 
ausgehaͤndiget werden. a 5 
Den en 
Stück Staats; Schuldiheine im Capitals Betrage uber ... Kthlr. find nebſt den beigefügten 
Coupons Series VI. No. 1 bis 8 von der hieſigen Koͤnigl. RegierungssHanptkaffe an den unterzeichneten Ein: 
reicher zuruͤckgegeben worden, welches hiermit beſcheiniget wird. f 8 5 
Breslau den ten Februar 1831. - N. N. 
? Namen und Stand, 


Koͤniglich Preußiſche Regierung. 
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Da die Bezahlung der Zinſen von den, bei der hieſigen Sparkaſſe niedergelegten Geldern fuͤr den Zeitraum 
vom 1, Juli bis ult. December 1830 a f 


Montags den 24ſten Januar a. c. 


Breslau den 29. Januar 1831. 


Nachmittags von 2 bis 5 Uhr auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale beginnen und damit 25 


Dienſtags den 25. Januar, Donnerſtags den 27. Januar, Montags den 31. Januar, Dienſtags 

den 1. Februar, Donnerſtags den 3. Februar, Montags den 7. Februar, Dienſtags den 8. Februar, 

Donnerſtags den 10. Februar, 5 n 
in denſelben Stunden ſo fortgefahren und geſchloſſen werden wird; ſo werden alle diejenigen, welche dergleichen 
Zinſen zu erhalten haben, hierdurch aufgefordert: ſich mit den in ihren Händen befindlichen Quittungsbuͤchern 
an einem der gedachten Tage zu melden. Vorzüglich aber wird Denjenigen, deren Kapital 100 Rthlr. betragt, 
hierdurch bemerklich gemacht: daß, wenn fie die ihnen davon gebuͤhrenden Zinſen nicht abholen ſollten, dieſelben 
zwar ihrem Kapitale zugeſchrieben, aber nicht werden wieder verzinſet werden. / 

Breslau den Sten Januar 1831. . i 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt / und Reſieenzſtabt 
verordnete 
Ober: Duͤrgermeiſter, Buͤͤrgermeiſter und Stadträthe. 


Pre n 8d en. 

Berlin, vom 27. Januar. — Der Kammerherr, 
außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter 
an verſchiedenen Höfen und freien Städten des noͤrd⸗ 
lichen Deutſchlands, Graf von Maltzan, iſt von 
Neu⸗Strelitz, und der Kaiſecl. Ruſſiſche Legations⸗ 
Secretair v. Adelung, als Courier von S. Peters 
burg hier angekommen. 


Münfter, vom 21. Januar. — Geſtern fand die 
Schließung des ſeit dem 12. December v. J. hier ver 
ſammelten dritten Weftpbälifhen Landtages mit den 
gewoͤhnlichen Feierlichkeiten ſtatt. Bereits am 18ten d. 
ſind Se. Excell. der Koͤnigl. Landtagsmarſchall, Staats⸗ 
Miniſter von Stein, von hier nach Köln, der Reſidenz 
Sr. Koͤnigl. Hoheit des General⸗Gouverneurs Prinzen 
Wilhelm abgereiſt. . 

Ueber die Aachener Meuterer werden die Verbands 
lungen vor dem Geſchwornengerichte zu Koͤln am 7ten 
Maͤrz ihren Anfang nehmen. Der Geheime Rath 
Kretzer iſt durch miniſterielles Reſeript zum Praͤſiden⸗ 
ten dieſer Aſſiſen ernannt worden. Ein junger Rechts⸗ 
gelehrter, H. Jakob Venedey, wird ein in einzelnen 
Bogen erſcheinendes Bulletin der Verhandlungen drucken 
laſſen. 

R u ß lan d. 

St. Petersburg, vom 19. Januar. — Der 
General-Feldmarſchall Graf Diebitſch⸗Sabalkanski hat 
aus ſeinem Hauptquartier folgende Proclamationen 
erlaffen: 

Polen! Se. 
ſer erhabener Herr, hat mir das Kommando der Trup⸗ 
pen anvertraut, die dazu beſtimmt ſind, den beklagens⸗ 
werthen Unordnungen, welche das Koͤnigreich Polen be— 
trüben, ein Ziel zu ſetzen. — Die Proclamation Sr. 
Kaiſerl. 
von in Kenntniß geſetzt, daß der Souverain in Seiner 

Groͤßmuth die getreuen Unterthanen, die ihre Eide 
heilig bewahrt haben, von den ſtrafbaren Anſtiftern 
unterſcheiden will, welche ihrem gehaͤſſigen Ehrgeize das 
Wohl eines gluͤcklichen und ruhigen Volkes zum Opfer 
bringen. Mehr noch als dies, will Er Seine Huld 
und Gnade auch auf die Untüclihen ausdehnen, die 

ſich aus Schwaͤche oder Furcht zu Mitſchuldigen eines 
bedauernswuͤrdigen Attentats gemacht haben. Polen, 
hoͤrt auf die Stimme Eures Monarchen, Eures Bar 
ters, des Nachfolgers Eures erhabenen Wiederherſtel⸗ 
lers, der, wie Er, ſtets Eure Wohlfahrt gewuͤnſcht hat. 
Selbſt der Schuldige wird, wenn er vertrauensvoll zu 
Seiner Großmuth ſeine Zuflucht nimmt, die Folgen 
de' ſelben empfinden. Nur diejenigen, die ihre Haͤnde 
mit Blut befleckten, To wie die vietteicht noch Straf⸗ 
bareren, die zu dieſem abſchleulichen Verbrechen ange: 
reitzt haben, ſollen die von dem Geſetze zuerkannte ge⸗ 
rechte Strafe erleiden. — Indem ich mit den meinen 
Befehlen untergebenen Truppen in das Koͤnigreich Po⸗ 
len einruͤcke, glaube ich meinerſeits Euch mit den Grund⸗ 
ſaͤtzen bekannt machen zu muͤſſen, die alle meine Schritte 


zajeſtaͤt der Kaiſer und König, un 


Koͤnigl. Majeſtaͤt hat Euch, Polen, bereits da⸗ 


leiten werden. Als treuer Soldat und gewiſſenhafter 
Vollzieher der Befehle meines Souverains, werde ich 
niemals davon abweichen. 

4) Die friedlichen Einwohner, welche uns als Freunde 
und Bruͤder empfangen, werden bei denen unter mei— 
nem Befehle ſtehenden Truppen dieſelben Geſinnungen 
finden und von deren Seite die Wirkungen einer vol⸗ 
ligen Wechſelſeitigkeit erfahren. Der Soldat wird 
Alles, was ihm geliefert wird, genau bezahlen; und 
wenn die Umftände es erheiſchten, daß die Truppen 
von den Einwohnern Nahrung erhalten, oder wenn 
man ſich zu Requiſitionen genoͤthigt ſaͤhe (was jedoch 
fo viel wie möglich vermieden werden wird), fo wer⸗ 
den in dieſem Falle die Einwohner- gedruckte Bons als 
Zahlung erhalten, welche in den Kaſſen des Koͤnigreichs, 
zur Entrichtung der Abgaben, gleich baarem Gelde ans 
genommen werden ſollen. Die Preiſe für die Liefer 


rungen ſollen nach der in den verſchiedenen Diſtrikten 


geſetzlich beſtehenden Taxe feſtgeſetzt werden. 

2) Bei der. Annäherung der Ruſſiſchen Truppen 
haben die Bewohner der Staͤdte und Doͤrfer, welche 
auf Befehl der ungeſetzlich errichteten Regierung zu 
den Waffen gegriffen, dieſe an die Ortsbehoͤrden abzu⸗ 
liefern, wenn letztere bereits zu ihrer Pflicht zuruͤckge⸗ 
kehrt ſind. Im entgegengeſetzten Fall haben ſie ſich 
ihrer Waffen zu entledigen, ſobald ſie die Ankunft der 
Truppen Sr. Kaiſerl. Koͤnigl. Majeſtaͤt erfahren. 

30 Jeder Einwohner, der mit Hintanſetzung der 
ſeinem Herrſcher ſchuldigen Treue im Aufruhr beharrt 
und mit den Waffen in der Hand gefangen genommen 
wird, hat die ganze Strenge der Geſetze zu erleiden; 
und diejenigen, welche es verſuchen werden, ſich gegen 
die Truppen zu vertheidigen, werden vor ein Kriegs⸗ 
Gericht geſtellt werden. Die Staͤdte und Dörfer, welche 
ſich etwa Sr. K. K. Maj. widerſetzen ſollten, werden 
nach Maßgade ihres Widerſtandes mit einer mehr oder 
minder außerordentlichen Contribution belegt werden; 
und zwar ſoll dieſe Contribution hauptſaͤchlich diejeni⸗ 
gen treffen, welche an einer ſtraͤflichen Vercheidigung 
Theil genommen, es ſey nun, daß fie ſelbſt die Waffen 
getragen, oder Andere zu dieſem Verbrechen aufgereitzt 
haben. Findet ein Ruͤckfall oder eine Rebellion. im 
Ruͤcken der Armee ſtatt, ſo ſollen die inſurgirten Orte 
der militairiſchen Strenge uͤberlaſſen werden. Die 
Haupt⸗Anſtifter werden mit dem Tode beſtraft, die Ue⸗ 
brigen verbannt; dagegen wird man ſtets ſo viel als 
möglich diejenigen zu ſchonen und ſchadlos zu balten 
ſuchen, welche keinen Theil an dem Verbrechen genom— 
men haben. f 
4) um ähnlichen Unfällen vorzubeugen, erſuche ich 
alle Civil Behörden, fo wie die in den Städten und 
Dörfern ſtehenden Militairs, dei der Annaherung der 
Ruſſiichen Truppen den Chefs derſelben Deputirte ent: 
gegenzuſchicken. Dieſe Deputationen ſollen, als Zeichen 
der Unterwerfung unter ihren rechtmaͤßigen Souverain, 
eine weiße Fahne mit ſich fuͤhren. Sie haben zu mel⸗ 
den, daß die Einwohner ſich der Huld Sr. Kaiſerl. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt uͤbergeben, und daß die Waffen an 


dieſem oder jenem Orte niedergelegt worden find. Die 
Ruſſiſchen Militair-Chefs werden alsdann ſefort die 
erforderlichen Sicherheits- Maßregeln treffen. Sie wer; 
den die vor der Empörung beſtandenen Civil⸗Behoͤrden 
fo wie die ſeitdem eingeſetzten, inſofern fie keinen thaͤ⸗ 
tigen Antheil daran genommen baben, aufrecht erhals 
ten. Auch die ſeßhafte Veteranen Garde foll, wenn 
ſie keinen Widerſtand geleiſtet, auch keinen ſichtbaren 
Beweis von Verrath gegen ihren rechtmaͤßigen Sou— 
verain gegeben hat, beibehalten werden. Alle dieſe, 
ſowohl Civil, als Militair⸗Behoͤrden, haben ihren Eid 
der Treue zu erneuern. Auf Befehl Sr. Kaiſerlich 
Koͤnigl. Majeſtaͤt ſoll allen denen, die ſich unverzuͤglich 
unterwerfen und zu dieſem Behuſe die obigen Bedin⸗ 
cungen erfüllen, Amneſtie und Vergeſſenheit des Ge 
ſchehenen bewilligt werden. 

5) Die Ruſſiſchen Befehlshaber werden nach den 
Umſtaͤnden an denjenigen Orten, wo keine Ruſſiſche 
Garniſon bleibt, ſtaͤdtiſche oder Kommunal-Garden, 
die unter den getreueſten Veteranen und angeſehenen 
Einwohnern zu wählen und mit der innern Polizei, 


ſo wie mit der Aufrechthaltung der Ruhe und guten 


Ordnung zu beauftragen ſind, organiſiren. 

6) Die Organifation der Verwaltung der Woſewod⸗ 
ſchaften, Bezirke und Gemeinden ſoll auf demſelben 
Fuße bleiben, wo ſie ſich vor der Empoͤrung befand; 
daſſelbe gilt für alle direkte und indirekte Steuern. 
Das Perſonale wird beibehalten, ſobald es die oben im 
§. 4 aufgeführten Bedingungen erfüllt. Im entgegen, 
geſetzten Falle wird man neue Behörden nach der Wahl 
der die Armee⸗Corps befehlenden Chefs einſetzen. Dieſe 
Wahl wird vorzugsweiſe auf diejenigen Individuen 
fallen, die mit den erforderlichen Faͤhigkeiten eine aner⸗ 
kannte Moralität verbinden und ihrem geſetzmaͤßigen 
Souverain Beweiſe von Treue gegeben haben. Man 
wird alle diejenigen ausſchließen, die auf irgend eine 
Weiſe an der Rebellion Theil genommen haben, ſo wie 
auch diejenigen, die nach dem Einmarſche der Ruſſiſchen 
Truppen in das Koͤnigreich in einer gegen die geſetz⸗ 
liche Ordnung gerichteten augenſcheinlichen Oppoſition 
beharren werden. 

7) Die Eigenthuͤmer von Laͤndereien und Haͤuſern, 
die in ihren Wohnungen ruhig verbleiben und ſich den 
oben ausgefp-ochenen Bedingungen unterwerfen, follen 
in allen ihren Rechten ſowohl durch die Lokal-Behoͤrden 
als durch die Ruſſiſchen Truppen geſchuͤtzt werden. 
Widrigenfalls ſollen die Guͤter aller derjenigen, die in 
den Reihen der rebelliſchen Truppen beharren oder die 
ihnen von der ungeſetzlichen Regierung ertheilten Funk⸗ 
tionen auch ferner beibehalten, ſo wie endlich derjeni⸗ 
gen, die auf eine offenbare Weiſe an der Rebellion 
Theil genommen haben, unter Sequeſter geſtellt werden. 

Dies, ihr Polen, ſind die Grundſaͤtze, welche das 
Betragen der Armee leiten werden, die das hohe Ver⸗ 
trauen Sr. Kaiſerl. Koͤnigl. Majeſtaͤt unter meinen 
Befehl zu ſtellen geruht hat. 
wwiſchen den Wohlthaten, welche eine völlige Unterwer⸗ 
fung unter den Willen unſeres großmuͤthigen Beherr⸗ 


Ihr habt zu. wählen: 


1 


ſchers euch noch verbuͤrgt, und zwiſchen dem Ungluͤck, 
welches ein eben ſo zweckloſer als hoffnungsloſer Zuſtand 
uͤber euch bringen wuͤrde. Es gereicht mir zur Ehre, 
daß ich dazu berufen bin, euch dieſe von den edlen und 
großmuͤthigen Intentionen des Kaiſers und Könige 
eingegebenen Beſchluͤſſe kund zu thun. Ich werde die⸗ 
ſelben gewiſſenhaft zu erfüllen wiſſen, ich werde aber 
auch mit gerechter und unbeugſamer Strenge eine vers 
brecheriſche Hartnaͤckigkeit zu beſtrafen wiſſen. 
Im Januar 1831. 
(gez.) Der Marſchall Graf Diebitſch⸗Sabalkanski. 


Polniſche Krieger! Es ſind 25 Jahre her, 
ſe't Euer Vaterland mitten unter Kriegen, welche durch 
die rieſenhaften Pläne eines beruͤhmten Eroberers ent⸗ 
zuͤndet waren, in den allgemeinen Brand mit verwik⸗ 
kelt wurde. Die oft erweckte und immer getaͤuſchte 
Hoffnung einer illuſoriſchen Wiedergeburt hatte Euch 
zu Gefährten feines Glucks gemacht. Treu, wenn auch 
unglücklich, erwiedertet Ihr truͤgeriſche Verſprechungen, 
durch Opferung Eures Blutes; es giebt kein auch noch 
fo fernes Land, das nicht von dem Blute benetzt wor 
den wäre, welches Ihr für das Geſchick Eurem Vater⸗ 
lande fremder Intereſſen verſpritztet. Dieſes Geſchick 
wurde endlich zu einer durch große Ereigniſſe merkwuͤr⸗ 
digen Epoche feſtgeſtellt. Nach Beendigung eines ewig 
denkwuͤrdigen Kampfes, in welchem Rußland Euch un⸗ 
ter den Feinden ſah, die es zu befämpfen hatte, wollte 
der Kaiſer Alexander, unſterblichen Andenkens, nur 
dem Drange feines: großmuͤthigen Herzens folgend, zu 
ſo vielen anderen Anſpruͤchen auf Ruhm auch den hin⸗ 
zufügen, Euer Wiederherſteller zu ſeyn. Polen erlangte 
feinen Namen wieder, und die Polniſche Armee erhielt 
ein neues Daſeyn. Alle Elemente des Gluͤckes, der 
Ruhe und des Gedeihens trafen wie durch ein Zauber⸗ 
werk zuſammen, und funfzehn Jahre fortſchreitender 
Entwickelung beweiſen heute die Groͤße der Wohltha⸗ 
ten, welche Euer Land der voterlichen Sorgfalt des 
Souverains, der es wiederhergeſtellt, ſo wie nicht min⸗ 
der der beſtändigen Fuͤrſorge des Monarchen, der fein 
Werk ſo edel fortſetzte, zu verdanken hat. Polniſche 
Krieger! Se. Majeſtaͤt der Kaiſer und König, glaubte 
an Eure dankbare Treue. Noch vor kurzem ließ er 
Eurem Eifer und Eurer Ergebenheit mit Freuden Ge⸗ 
rechtigkeit wiederfahren. Das muſterhafte Benehmen 
aller Polniſchen Offiziere ohne Ausnahme, die mit un⸗ 
ſern Heeren die Beſchwerden und den Ruhm des Tuͤr⸗ 
kiſchen Krieges theilten, hatte ſeine hohe Zufriedenheit 
erhalten. Wir Alle nahmen mit Vergnuͤgen dieſe Waf⸗ 
fenbruͤderſchaft an, die ein neues Band zwiſchen den Ruſſi⸗ 
ſchen u. Polniſchen Truppen wurde. Die ſchoͤnſten Hoffnun⸗ 
gen gegenſeitiger Vortheile mußten ſich an dieſen Gedan⸗ 
ken knüpfen, der auf Allem, was die militairiſche Ehre 
Schönes und Heiliges hat, begründet: war. N 

Dieſe Hoffnungen find. gränfam: getäufcht worden: 
Eine Hand voll junger Leute, die niemals die hohem: 


Gefahren der Schlachten kannten, junge Offiziere, die 


noch nie im Felde waren, ja Rekruten, er ſchuͤtterten 


” 


— 
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die Treue der Tapferen. Dieſe ſahen vor ihren Reihen 
das größte Verbrechen begehen, den Mord ihrer Bes 
fehlshaber; ſie verhinderten die Empoͤrung gegen ihren 
geſetzmaͤßigen Souverain nicht. Welche ungluͤckſelige 
Blindheit, welche feige Willfahrigkeit konnte Veteranen 
dazu verleiten, das größte Verbrechen vollfuͤhren zu 
laſfen und ſich nach Blut duͤrſtenden Haufen anzuſchlie— 
ßen. Waͤre es moͤglich, daß die Abſicht, dem Vater— 
lande zu dienen, uur einen Augenblick die Entſchuldi— 
gung eines ſolchen Verfahrens geweſen ſeyn konnte? 
Dieſes Vaterland aber iſt da, um Euch zu ſagen, daß 
es ſich ſett langer Zeit nicht fo gluͤcklich befunden hat. 
Es hatte viel erlangt und konnte von ſeiner Treue und 
von der Aufrechthaltung der oͤffentlichen Ordnung Alles 
hoffen. Es ſetzt Alles auf das Spiel, indem es ſich in 
einen ungleichen Kampf einläßt, indem es ſich gegen 
einen Souverain empoͤrt, deſſen feſten und energiſchen 
Charakter es kennt, indem es einer Macht trotzt, die 
man niemals ungeftraft herausforderte. 

Polniſche Krieger! Die Empoͤrung will auf Eure 
Stirnen den Flecken der Schande drücken; entzieht 
Euch einer ſolchen Schmach. Die Geſchichte wird einſt 
fagen, daß Ihr, in der Hoffnung, Eurem Vaterlande 
zu dienen, dem Manne ergeben und treu geweſen 
ſeyd, der Euch Alles verſprach und nichts hielt. Soll 
fie etwa auch ſagen, daß Ihe, mit Undank und Treu⸗ 
bruch dem Souverain lohnend, der Euch großmuͤthig 
Alles bewilligte, was Ihr zu hoffen kein Recht hattet, 
auf Euer Vaterland neues Ungluͤck und auf Euch ſelbſt 
einen unaustilgbaren Schimpf herabgezogen habt. Wenn 
einige Beſchwerden vorhanden waren, ſo mußtet Ihr 
Vertrauen genug zu dem Charakter unſeres erhabenen 
Souverains beſitzen, um Ihm Eure Klagen auf geſetz⸗ 
lichem Wege mit derjenigen Freimuͤthigkeit darzulegen, 
die wahre Krieger charakteriſirt. Auch ich, Polen, fuͤhre 
die offene Sprache eines Soldaten; ich kannte nie eine 
andere. Den Befehlen meines Souverains gehorſam, 
wiederhole ich Euch in Seinem Sinne das, was Seine 
Gnade Euch bereits in der Proclamation vom 5ten 
(17ten) December zurief. Unſer erhabener Herr hat 
mit lebhafter Zufriedenheit die Treue der braven reis 
tenden Garder Jäger, des größten Theils der Garde⸗ 
Grenadiere und der Fahnenjunker der Kavallerie ge⸗ 
fehen. Er zweifelt nicht, daß der größte Theil der 
Truppen den Wunſch hegte, dem geleiſteten Eide treu 
zn bleiben, und daß viele Andere nur von einem augen⸗ 
blicklichen Eindruck hingeriſſen wurden. Mögen die 
Einen wie die Andern ſich beeilen, die Aller hoͤchſten in 
der Proclamation enthaltenen Befehle zu vollziehen; 
wenn aber unvorhergeſehene Umſtaͤnde Euch nicht ern 
laubten, den angedeuteten Weg einzuschlagen, fo erin— 
nert Euch wenigſtens beim Herannahen der freuen 
Heere unferes gemeinſamen Sonverains, Eurer Pflicht 
und Eurer Eide. Die unter meinen Befehlen ſtehen⸗ 
den Truppen ruͤcken nicht als Feinde in das Koͤnigreich 
Polen ein; ſie haben vielmehr die ſchoͤne Beſtimmung, 
die Ordnung und das Geſetz wiederherzuſtellen; fie wer⸗ 
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den alle Civil- und Militair⸗Perſonen, die zu ihrer 
Pflicht zuruͤckkehren, als Brüder aufnehmen, aber auch 
mit dem Muthe und der Standhaftigkeit, die ſie bei 
jeder Gelegenheit bewieſen haben, den Widerſtand zu 
beſiegen wiſſen, den etwa ſchlechtgeſinnte Menſchen zu 
leiſten verſuchen moͤchten, welche, die Heiligkeit der 
Eide und die Geſetze der Ehre mit Füßen tretend, die 
theuerſten Intereſſen ihres Vaterlandes ehrgeizigen und 
ver brecheriſchen Plänen aufopfern. 


An Euch insbeſondere, die ich gewohnt war als wärs 
dige Waffenbruͤder zu betrachten, Generale und Oberſten 
der Polniſchen Armee, wende ich mich mit Vertrauen. 
Kommt von dem momentanen Jerthume zurück, dem 
Ihr Euch uͤberlaſſen haben könnt, daß ihr durch Euer 
Anſchließen an die Rebellen dieſelben zuruͤckzubringen 
und Eurem Vaterlande zu dienen vermoͤchtet, ohne 
Eure Eide zu brechen. Die Erfahrung wird Euch ent⸗ 

taͤuſcht haben. Kehrt zur Pflicht und Treue zurück, 

und Ihr werdet dadurch in Euer Land das Gluͤck zu⸗ 
ruͤckfuͤhren. Die Gnade unſeres erhabenen Herrn iſt 
Euch bekannt, kehrt alſo zu ihm zuruͤck. Bedenkt die 
ungeheure Verantwortlichkeit, welche Ihr durch ſtraf— 
bare Hartnäckigkeit auf Euch waͤlzen wuͤrdet. 


Schließt Euch an Ente Waffenbruͤder; zeigt, daß 
Ihr noch die Befehlshaber der Truppen ſeyd, die Euer 
Souverain Eurer Ehre anvertraute. Ich wiederhole 
es Euch, Ihr werdet als Bruͤder empfangen werden; 
es wird Euch Vergeſſenheit des Geſchehenen zugeſichert. 
Die unter meinem Befehl ſtehenden Truppen werden 
die Abſichten unſeres Souverains mit Toyalität vol 
ziehen, und der Dank des der Ruhe wiedergegebenen 
Vaterlandes wird ein. füser Lohn für die Ruͤckkehr zu 
Eurer Pflicht ſeyn. Finden ſich aber unter Euch in 
Verbrechen abgehaͤrtete Menſchen, die nicht im Stande 


ſind, ſich der Großmuth anzuvertrauen, weil ſie das 


hohe Gefuͤhl, dem ſie entſpringt, nicht kennen, ſo zer⸗ 


reißen wir mit Ihnen jedes Band militairiſcher Kamerad 


ſchaft, und die allmaͤchtige Hand Gottes, des Beſchuͤtzets 
der gerechten Sache, wird auf ihre Häupter die Strafe 
fallen laſſen, die ihre Verbrechen verdienen. 

Im Januar 1831. 

(Unterz.) Der Marſchall Graf Diebitſch⸗Sabalkauski. 


Riga, vom 2. Januar. — Aus inniger Verehrung 
und Anhaͤnglichkeit fuͤr ihren erhabenen Monarchen 
und aus Liebe fuͤr die Vertheidiger des Vaterlandes, 
hat die treue Stadt Riga den Beſchluß gefaßt und 
feit mehreren Tagen ſchon ausgeführt, daß jeder Sol 
dat der jetzt durchziehenden Truppen mit warmer 
Speiſe, Kohlſuppe und Fleiſch, Hering, Brodt und 
Branntewein bewirthet wird, was bei der unguͤnſtigen 
Witterung den Marſchirenden doppelt willkommen ſeyn 
muß. Die Anftalten dazu find in den Vorſiaͤdten ge: 
troffen, da in den engen, gewuͤhlvollen Gaſſen der 
Stadt kein bequemer Raum iſt. 


h 
| 
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nur die Möglichkeit erlaubt, richten, 


=. 
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Po le n. 

Warſchau, vom 22. Januar. — Laut ſicheren 
Nachrichten iſt die nach Polen beſtimmte Ruſſiſche Ars 
mee 150,000 Mann. . x 

Im Kurier Polski heißt es: Die mehrmaligen 
Geſpraͤche welche der Kaiſer Nicolaus mit dem Land⸗ 
boten Jezierski führte, wurden protokellariſch verzeich— 
net, und werden auf dem Reichstage bekannt gemacht 
werden. Der Ruſſiſche Monarch machte auch kleine 
Notizen mit der Bleifeder in dem Rapport, welchen 
ihm der Adminiſtrations⸗Rath, durch Vermittelung des 
Fürſten Lubecki, überreichen ließ. Wir können vers 
ſichern, daß eine Aeußerung in dieſem Berichte unge⸗ 
fahr alſo lautet: „Die Uebermacht Rußlands über die 


Uuſrige, iſt eben fo gewiß, als der Eifer und Patrio⸗ 


tismus der Polen.“ 


Der Brief des Staatsminiſters Grabowski an den 
General Chlopicki lautet folgendermaßen: „General! 
Ich habe den Befehl erhalten, Sie, mein Herr, zu 
benachrichtigen, daß Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt ihren Be⸗ 
richt vom 10ten d. M. erhalten und daraus mit Wohlges 
fallen die Ausdrucke der Gefuͤhle erſehen- habe, von 
welchen Sie für Seine Perſon belebt find. Er wird 
denfelben völligen Glauben beimeſſen, inſofern Sie, 
Herr General, ihm unwiderlegbare Beweiſe davon ges 
ben; wenn Sie ſich nach ſeinen bohen, in der den 
17. December an die Polniſche Nation gerichteten 
Proclamation dargethanenen Abſichten, fo ſtreng als es 
Empfangen Sie 
die, Verſicherung der Hochachtung, mit welcher ich die 
Ehre habe zu verbleiben, mein Herr General, Ihr er— 
gebenſter und gehorſamſter Diener. 

(Unterz.) Stephan Grabowski.“ 


Am 19ten d. M. iſt der Reichstag des Koͤnigreichs 
Polen wieder eröffnet worden. Der Marſchall deſſel⸗ 
ben, Graf Wladyslaw Oſtrowski ſagte in feiner Ecoͤff⸗ 
nungsrede, daß ſeit der letzten Vertagung des Reichs⸗ 
tags die National-Armee anſehnlich vermehrt worden 
ſey, daß man an die fuͤr unſere Sache guͤnſtig geſtimm⸗ 
ten Nationen Abgeſandte abgeordnet habe, um Ver— 
bindung mit ihnen anzuknuͤpfen und daß jetzt der ents 
ſcheidende Augenblick für die Geſchicke des Vaterlandes 
heranuahe. — Nach langen und lebhaften Debatten in 
der Landbotenkammer uͤber die Frage, ob der Deputirte 
Joſeph Lubowidzki (der bekanntlich feinem Bruder, dem 
vormaligen Viee-Praͤſident die Flucht erleichtert haben 
ſoll) waͤhrend der Dauer des Reichstags verhaftet 
bleiben und vor Gericht geſtellt werden ſolle, ward zum 


Votiren geſchritten und durch 83 Stimmen gegen 30. 


für das erſtere entſchieden. 1 

Da ſich in den Papieren der ehemaligen geheimen 
Polizei keine vollſtändige Lifte der Spione befindet, fo 
hat das zu deren Unterſuchung niedergeſetzte Comité 
dieſelbe erſt aus den Empfangsſcheinen uͤber den Gehalt, 
aus den eigenhaͤndigen Correſpondenzen und den abs 
gelezten Rechnungen zuſammentragen muͤſſen. Die 


einſtweilen der Regierung uͤberreichte Lifte derſelben ent⸗ 
haͤlt uͤber 200 Menſchen. 8 

Der hoͤchſte National-⸗Rath hat, in Betreff der 
Dienſtpflichtigkeit zur Nationalgarde, am 16ten d. M. 
folgende Beſtimmungen feſtgeſetzt: 1) Da der eigens 
thuͤmliche Zweck der Nationalgarde darin beſteht, über 
die Sicherheit der Perſonen und des Eigenthums der 
Buͤrger zu wachen, ſo iſt ein jeder dazu zu gehoͤren 
verpflichtet, ſelbſt die ſonſt von der Conſeription geſetz⸗ 
lich eximirten Ausländer nicht ausgenommen. — 
2) Nur diejenigen Auslaͤnder koͤnnen vom Dienſt in 


der Nationalgarde frei geſprochen werden, die ſich nur 


einftwe:len in der Hauptſtadt aufhalten und weder 
Hausbeſitzer, noch Kapitaliſten, noch Kaufleute, Fabrik⸗ 
eigenthuͤmer oder zuͤnftige Handwerker find. — 3) Un⸗ 
ter den Staatsbeamten find einzig und allein diejeni- 
gen vom Dienſte frei, die nur 1000 und unter 1000 
Gulden Gehalt beziehen, ferner diejenigen, welche die 
betreffende Behoͤrde, in Ruͤckſicht auf ihre Unentbehr⸗ 
lichkeit im Civildienſte davon frei ſprechen wird, die 
aber in dieſem letztern Falle zur Entrichtung einer zu 
beſtimmenden Geldverguͤtigung verbunden find. Jedoch 
muͤſſen fie ſaͤmmtlich Uniform haben und noͤthigen 
Falls unters Gewehrs treten. — 4) Stellvertretungen 
koͤnnen nur im Falle der Unmoͤglichkeit, den Dienſt 
perſoͤnlich zu verſehen, und auch alsdann nur unter der 
Bedingung ſtattfinden, daß der reſpektive Commandant 
davon benachrichtigt werde und den Gardiſten kein an⸗ 
derer, als ein mit ihm in gleichem Range ſtehender 
Gardiſt vertrete. — 5) Auch Juden koͤnnen unter die 
Nationalgarde aufgenommen werden, wenn fie, Haus 
beſitzer, Kapitaliſten, Kaufleute und dergleichen find, 
keinen Bart tragen und ſich allen ſonſtigen in dieſer 
Hinſicht vorgeſchriebenen Bedingungen unterwerfen. — 
6) Alle, die wegen ihres 50 Jahre uͤberſchreitenden 
Alters vom Dienſte frei find, werden zur Zahlung ans 
gehalten werden. — 7) Die den beim Stab der Na⸗ 
tionalgarde angeſtellten Perſonen zukommenden Gehalte 
unterliegen demſelben Abzuge, der hinſichtlich der in 
Garniſon ſtehenden Linientruppen angeordnet iſt. 


Warſchau, vom 24ſten Januar. — Vorgeſtern 
nach Eroͤffnung der Verhandlungen der Landbotenkam⸗ 
mer, wurde derſelben ein Projekt zur Geſetzgebung übers 
reicht, wovon die Hauptgrundſaͤtze deſſelben folgende 
find:, Das Recht, Geſetzvorſchlaͤge zu machen, fol 
nicht allein die Regierung, ſondern auch jede der bei⸗ 
den Kammern zuſtehen. Ueber einen jeden Geſetzvor— 
ſchlag wird in beiden Kammern beſonders berathſchlagt 
und die beiderſeitige Annahme erhebt ſolchen erſt zum 
Geſetze; ſollte dagegen ein Vorſchlag von Einer der 
beiden Kammern verworfen werden, ſo muß die Be 


rathung über denſelben noch einmal in vereinten Kam⸗ 
mern vorgetragen werden. Die Kammern muͤſſen ſich 


die Wahl und Entfernung des Regierungs⸗Perſonals, 
ſo wie auch die Kriegserklaͤrung und Genehmigung der 
Traktate, welche Gegenſtaͤnde vor die vereinten Kam⸗ 


7 


mern gebracht werden ſollen, vorbehalten. Dieſes 
Projekt unterſtuͤtzte Fr. Wolowski mit einer Rede, 
in welcher er die Gründe. deſſelben emwickelte. Aus 
fangs waren die Meinungen getheilt, und es fan⸗ 
den ſich ſogar mehrere, welche das ganze Projekt 
verworfen; allein Morawski, Biernackt, Swidzinski, 
Kaczkowski, Malachowski, Moroziewicz u. a. brachten 
es durch ihre Beredſamkeit dahin, daß es mit 95 Stimmen 
gegen 12 angenommen wurde. Zu Ende der. Sitzung hoͤrte 
die Landbotenkammer Vorſchlaͤge einzelner Landboten 
und die ihr zugeſchickten Erflärungen an; unter andern 
wurde der Antrag des Landboten Trzeinski, betreffend 
die Ernennung einer Deputation, welche über die Bes 
duͤrfniſſe und Organiſation des Heeres wachen ſolle; 
ſo wie das Projekt zu einer Proklamation an die Trup⸗ 
pen und das Volk, vom Landboten Chomentowski und 
das des Anfuͤhrers der beweglichen Garde in der Woje— 
wodſchaft Krakau, welches die unbedingte Unabhaͤngig⸗ 
keit Polens und ſeiner durch Rußland eroberten Pro⸗ 
vinzen betrifft, an die Commiſſion abgeſchickt; dagegen 
die von einer unbekannten Perſon dem Marſchall uͤber⸗ 
reichte Proklamation an die Nation und das Heer, 
ſo wie die Erklaͤrung der in Paris zuruͤckgebliebenen 
Polen einſtimmig angenommen und ihre oͤffentliche Be⸗ 
kanntmachung anbefohlen. Ein gleiches Schickſal ſollte 
die Eingabe der Ehrengarde, welche darauf antrug, daß 
ſie zur Hälfte uͤber das ganze Land zerſtreut werde, 
um den Geiſt und die Energie überall zu unterhalten 
und zu beleben, daß ferner R. Soltyk zum Anführer 
derſelben ernannt werde. a 


Der Fuͤrſt Radziwill, nachdem er in der Landtags⸗ 
Sitzung vom 20ſten d. zum Oberbefehlshaber der Ar; 
mee ernannt worden war, näherte ſich dem Praͤſiden⸗ 
ten des Senats und erklaͤrte, daß er zwar dieſe Wuͤrde 
annehme, behielt ſich aber vor, einige kriegserfahrene 
Offiziere, von deren Einſichten er bei vorkommenden 
Falle unterſtuͤtzt werden koͤnnte, zur Seite zu nehmen. 
Der ſelbe erließ in feinem: Tagesbefehl unterm 21. d. eine 
Proelamation an die ſaͤmmtlichen Truppen, in welcher 
alle insgeſammt zur Eintracht, Ausdauer und einer un, 
ermuͤdlichen Thaͤtigkeit in bevorſtehendem Kampſe auf: 
gefordert und ermuntert werden. — Derſelbe ernannte 
geſtern den Diviſions⸗General Weiſſenhof zum Anfuͤh⸗ 
rer der geſammten Cavaller ie. 


Das Comité zur Durchſicht. der Papiere der gehei⸗ 
men Polizei iſt mittelſt einer Verordnung des hoͤchſten 
Rathes: vom 17ten d. in feinem gegenwartigen Ber 
ſtande beſtaͤtigt; die Mitglieder davon find: J. U. 
Niemeewiez, Mich. Hube, Ign. Cieszkowski, Kaz. 
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Werbusz, Jak. Rudnicki, Xaw. Koiſiewicz, Gutkowski, 


Kav. Hube, Bog. Malez, T. Potodi, J. Slowianowski, 
aw. Jozefowicz, Ant. Eppryfinsfi; 

Die Juſtiz⸗Commiſſion machte unterm 22ſten d. be⸗ 
kannt, daß zufolge der gerichtlichen Unterſuchungen die- 
der Contrerevolution angeklagten, J. Lelewel, aw. 
Bronikowski, J. B. Oſtrowskt und Fr. Grzymata, 
ſolche unſchuldig befunden, indem es nicht nur an Ber 


ſich von der Stadt Drobitſchin 


weiſen, fondern ſogar an Scheing unden fehle. Was 
die Unterfuhung auf Beurtheilung der Vorwürfe, die 
dem Oberſten Dobrzanski gethan werden mögen, anbe⸗ 
langt, ſo iſt ſelbige, als außer dem Wirkungskreiſe der 
Criminalgerichte fallend, der Kriegsbehoͤrde uͤbergeben 
worden. 5 : 
Graf Ant. Potocki, geweſener General, iſt dieſer Tage 

in Warſchau angekommen. — Der Juſtizrath K. A. 
Hoffmann und F. Szymanowski ſind zu Bankdirekto⸗ 
ren ernannt worden. — Die neugebildete Geſellſchaft 
der Patrioten hat zu ihrem Präfidenten den J. Lele⸗ 
wel, zu Viee⸗Praͤſidenten die Herren R. Soltyk, M. 
Mochnacki, X. Bronikowski und . Kutaski, zu Se 
fretairen Krepowiecki und M. Debinski ernannt. 

. Die Warſchauer Zeit. enthaͤlt eine Proklamation an 
die Soldaten, welche vom hoͤchſten Nationalrath mit 
der Unterſchrift des Fuͤrſten Adam Czartoryski verſe⸗ 
hen, publieirt worden. 8 

Die beiden Proflamationen vom Feldmarſchall Die; 
bitſch⸗Sabalkanski befinden ſich in hieſigen Zeitungen 
abgedruckt; ſie ſind mit einigen Anmerkungen verſehen. 


Zufolge Privat- Nachrichten befindet ſich das Haupt⸗ 
quartier der Ruſſiſchen Armee bei Bpaliſtock und dehnt 
bis Grodno hin. 
Erſtere Stadt iſt von Warſchau 15 ſtarke Mellen 
entfernt. 


O e ſt e rr e 1 ch. 

Wien, vom 24. Januar. — um eine unrichtige 
Deutung der mitgetheilten, auf die Cholera morbus 
Bezug habenden Nachricht von Seite der Aerzte und 
Wundaͤrzte zu beſeitigen, welche vielleicht in den Fall 
kommen duͤrften, dieſe Krankheit zu behandeln, wird 
die beſagte Nachricht weiter dahin aufgeklärt, daß Dr. 
Mofing bei einer einzigen erkrankten Frau die Gelegen⸗ 
heit hatte, idr einen Aderlaß zu. machen, und das vers 
ſuͤßte Queckſilber und Opium in größeren Doſen zu 
geben; daß dieſe Frau, bei der Abſendung ſeines 
Berichtes in großer Hinfaͤlligkeit lag, die bei der gering⸗ 
ſten Bewegung in Ohnmacht überging, und ihm nur 
Hoffnung zur Geneſung ließ, welche, ob fie erfolgte, 
noch nicht einberichtet wurde: daß mithin dieſer ein⸗ 
zelne Fall fuͤr die Anwendbarkeit und Nuͤtzlichkeit der 
bezeichneten Heilmethode nichts beweife, und Aerzte 
nicht verleiten duͤrfe, dieſelbe gegen eine beſſere Ueber: 
zeugung zu waͤhlen. — Indeſſen dient es zu einer bes. 
ſonderen Beruhigung des Publikums, daß die Krank- 
heit, welche mit der Benennung Cholera morbus 
bezeichnet wird, und bis nun fo viel Schrecken verbrei— 
tete, nach den jetzt genauer bekannten Ergedniſſen ge⸗ 
woͤhnlich nur ſolche Induviduen ergreife, welche durch 
andere vorausgegangene Krankheiten, durch Noth und 
Elend in ihren Kräften, und in ihrer Conſtitution 
ſehr herabgekommen ſind; daß von zahlreichen Bewoh⸗ 
nern Eines Hauſes gewoͤhnlich nur Eine oder Ein 
Paar Perſonen von dieſer Krankheit befallen werden; 
daß in der PolniſchRuſſiſchen Graͤnzſtadt Satanow, 


in welcher die Cholera morbus ſeit längerer Zeit 
wuͤthet, nach der Ausſage eines dortigen Arztes, von 


den Aerzten, Windärzten, Krankenwärtern, Wachen, 
von den Leuten die zur Fortſchaffung der Leichname 
beſtimmt ſind, wie auch von den Todtengraͤbern, bis 
nun Niemand erkrankt ſey. — Auch wird die durch 
mehrere oͤffentliche Blaͤtter verbreitete Nachricht: „es 
„berrſche dermalen unter dem Geflügel in der 
„Gegend von Trieft eine Seuche, welche auf manchen 
„Campagnen den ganzen Huͤhnerbeſtand hinweggerafft 
„haben ſoll — Eine Erſcheinung, die fi bekanntlich 
„auch bei dem Ausbruch der Cholera in Taganrog 
„gezeigt habe —“ für eine Fabel erklärt, 

Lemberg, vom 5. Januar. — Die hieſige Zeitung 
enthalt folgendes Kreisſchreiben des K. K. Galiziſchen 
Landes⸗Guberniums: „Bei den im Koͤnigreiche Polen 
dermalen eingetretenen Verhaͤltniſſen haben Se. Majer 
ſtaͤt mit Allerhoͤchſter Entſchließung vom 30. December 
1830 zu beſtimmen geruhet: 1) Alle Galiziſchen Ju— 
ſaſſen und K. K. Unterthanen, welche ſich gegenwärtig 
in dem Koͤnigreiche Polen befinden, ſie moͤgen zu dem 
Aufenthalte daſelbſt berechtigt geweſen ſeyn, oder ihn 
unbefugt gewählt, oder unbefugt fortgeſetzt haben, find 
verbunden, binnen 4 Wochen, von dem Tage, an wel: 
chem dieſe Anordnung das erſte Mal in der Lemberger 
Zeitung erſcheint, das iſt vom 5. Jannar 1831, nach 
Galizien zurückzukehren, oder ſich innerhalb dieſes Ter⸗ 


mines bei dem K. K. Galiziſchen Landes Praͤſidium 


legal auszuweiſen, daß es ihnen abſolut unmoͤglich iſt, 
tiefer Anordnung Folge zu leiſten. 2) Diejenigen, 
welche dieſer Anordnung in dem feſtgeſetzten Termine 
von vier Wochen nicht nachkommen, oder deren Anga- 
ben über die abſolute Unmoͤglichkeit der Ruͤckkehr von 
Seite des Galiziſchen K. K. Landes -Praͤſidiums nicht 
als haltbar anerkaunt wurden, werden ohne weitere 
Einberufung als der Auswanderung ſchuldig erklaͤrt; 
ſie werden nach den Beſtimmungen des Patents vom 
10. Auguſt 1784 behandelt, und es wird von dem 
Tage des abgelaufenen Termines ihr in den K. K. 
Staaten befindliches unbewegliches und bewegliches Ver— 
moͤgen mit Sequeſter belegt. 3) Auf die naͤmliche Art 
werden auch alle jene behandelt, welche ſich nach der 
Kundmachung dieſer Verordnung nach dem Koͤnigreiche 
Polen begeben. 4) Diejenigen Galiziſchen Inſaſſen 
und Unterthanen, welche ſich im Auslande in Verbin⸗ 
bungen einlaſſen, durch welche die oͤffentliche Ruhe und 
Sicherheit Galiziens oder anderer Provinzen des Oeſter⸗ 
reichiſchen Staates gefährdet wird, werden als Vers 
brecher nach dem 7ten Hauptſtuͤcke des 1ſten Theils 
des Strafgeſetzes gehalten und behandelt. 5) Wer 
einen K. K. Unterthan zur unbefugten Verlaſſung 
der K. K. Staaten verleitet, unterliegt der Strafe auf 
Verleitung zur Auswanderung; iſt aber dieſe Verlei⸗ 
tung auf die Annahme fremder Kriegsdienſte gerichtet, 
fo wird fie nach den Militair-Geſetzen beſtraft. / 
5 ran k ter i . a 
Paris, vom 19. Januar. — Der Koͤnig fuͤhrte 
geſtern den Vorſitz im Minifter Rache. und machte 


in dieſer Beziehung Folgendes: 


Nachmittags eine Spazierfahrt nach Neuilly. Der 
Herzog von Orleans beehrte vorgeſtern den Ball, wel: 
chen der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Botſchafter, Graf von 
Appony gab, bis 2 Uhr Morgens mit ſeiner Gegenwart. 

Der Mexikaniſche Mintjter Goroſtizza iſt hier ange⸗ 
kommen, um einen Handels⸗Vertrag mit Frankreich 
abzuſchließen. 

Morgen wird der Miniſter des oͤffentlichen Unter⸗ 
richts der Pairs-Kammer einen Geſetz-Entwurf über 
den Elementar-Unterricht vorlegen. 

Unſer Miniſterium hat der belg. proviſoriſchen Re— 
gierung auf Befragen geantwortet, daß Frankreich jede 
gewaltſame Maßregel der Holländer, um den Prinzen 
von Oranien auf den Thron von Belgien zu ſetzen, 
als Intervention einer fremden Macht, nicht dulden 
werde, es ſey denn, daß die Belgier ſelbſt eine ſolche 
Bewegung unterſtüͤtzten. 5 5 

Am 16ten d. hat der Ruſſ Geſandte einen Eilbo 
ten nach St. Petersburg, der oͤſterr, einen nach Wien 
geſchickt, und mehrere andere Geſandten haben mit dies 
fer. Gelegenheit ihren Hören Depeſchen zugeſandt. 
Auch aus der Spaniſchen Geſandtſchaft iſt ein Cou⸗ 
rier abgefertigt worden, und vom auswaͤrtigen Amte 
wurde ein Eilbote nach St. Petersburg geſchickt. Wie 
es ſcheint, hatten dieſe diplomatiſchen Bewegungen Zu— 
ſammenhang mit den am 15. d. in der zweiten Kam— 
mer gehaltenen Reden. 

Nachrichten aus Toulon vom 12ten d. zufolge, iſt 
durch eine miniſterielle Depeſche die Formirung folgens 
der Lager befohlen worden; eins von 25,000 Mann 
an der Bruͤcke des Var (nach Savopen) eins von 
50,000 Mann an der Graͤnze der Schweiz, eins von 
150,000 Mann (2) am Rhein und eins von 50,000 

dann an den Pyrenäen. In dem Umlaufsſchreiben 
ſind einige, auf dieſe Verordnung bezuͤgliche Maßregeln 
vorgeſchrieden. Das 18te, in Toulon liegende Regi⸗ 
ment ſoll bald nach Colmar abgehen. Die Ruͤſtungen 
dauern ſort und die Arbeiter ſind noch immer auf den, 
zum Reſerve-Geſchwader beſtimmten Linienſchiffen und 
Fregatten beſchaͤftigt. g 

Der Graf von Celles iſt mit einem Auftrage der 
proviſoriſchen Regierung Belgiens aus Bruͤſſel hier 
angekommen und hat bereits eine Audienz beim Koͤnige 
gehabt. Der Messager des chambres bemerkt bei 
der Meldung dieſer Nachricht Folgendes: „In Bezug 
auf die Vermuthungen, zu denen die Anweſenheit des 
Grafen an unſerm Hofe Anlaß geben koͤnnte, machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Graf von Celles fos, 
wohl in ſeinen oͤffentlichen im Kongreß gehaltenen 
Reden, als in Privatgeſpraͤchen ſich ſtets dem Syſteme 
einer Vereinigung mit Frankreich und ſelbſt der Ber 
rufung eines Franzoͤſiſchen Prinzen auf den Belgiſchen 
Thron entgegen gezeigt hat“ a 

Schon feit einigen Tagen geht hier das Geruͤcht, 
daß Dom Miguel in Folge einer Vergiftung geſtorben 
fey. Der heutige Messager des chambres enthält 
0 „Es ſcheinen wirklich 
Briefe und Depeſchen mit dieſer Nachricht hier ange⸗ 
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kommen zu ſey; ſie iſt uns heute aus guter Quelle 

beſtaͤtigt worden. 

dieſes Ereigniſſes.“ 
Die Quotidienne widerruft die Nachricht von 


der Ernennung des Grafen von Espaſa zum Spani⸗ 


ſchen Kriegs⸗Miniſter. Herr von Zambrano bekleidet 
noch immer dieſen Poſten. 


Die Natioual-Garden von Lyon widerſetzen ſich der 
von dem Kriegs⸗Miniſter beabſichtigten Befeſtigung 


dieſer Stadt. 

In Lyon iſt vor kurzem ein FreisCorpe von 500 Mann, 
das nach Algier beſtimmt iſt, auf ſeinem Marſche nach 
Toulon angekommen.“ f 

Dem Bey von Titeri iſt von der Regierung ein 
Jahrgeld von 12,000 Fr. bewilligt und ihm die Frei⸗ 
heit gelaſſen worden, ſich in allen Staͤdten Frankreichs, 
mit Ausnahme der Hauptſtadt, aufzuhalten. 

S a m i e n. a 

Madrid, vom 10. Januar. — Bei den verſchle— 
denen Vorſtellungen, welche Spanien von Seiten der 
europäifchen Höfe Über feine jetzigen Verhaͤltniſſe ges 
macht werden, ſcheint England beſonders darauf hinzu⸗ 
gehen, daß das Madrider Kabinet ſich mit den Be— 
duͤrfniſſen des Zeitalters in eine gewiſſe Beziehung 
ſetzen moͤge. Der Spaniſche Hof fol mit großer Um⸗ 
ſicht darauf geantwortet haben, daß man ſich febald 
als moͤglich mit dem Gegenſtande der Wuͤnſche des 
Engl. Kabinets befchäftigen wiirde, dabei jedoch die 
Ruͤckſichten nicht aus den Augen verlieren dürfe, welche 
man einer gewiſſen Parthei ſchuldig ſey, die, wenn 
man ſie vernachlaͤſſige, leicht Argwohn ſchoͤpfen und 
dann Alles verhindern koͤnnte. er 

Man ſprach vor Kurzem von einer karliſtiſchen Vers 
ſchwoͤrung, bei der der Graf Espana kompromittirt 
ſeyn ſollte, und in Folge deren viele Verhaftungen vors 
gefallen ſeyen. Auch ſagte man, Graf Ofalia habe 
ſeine Regierung benachrichtigt, daß Franzoſen in der 
Abſicht, eine Revolution anzuſtiften, nach Madrid ge⸗ 
reift ſehen. Jeder erzählt die Sache nach feinen Hoff; 
nungen und ſeinen Wuͤnſchen. Folgendes erſcheint 

als das Wahrſcheinlichſte: die Apoſtoliſchen wollten die 
Ankunft des Franzoͤſiſchen Botſchafters zur Anſtiftung 
einer Bewegung in der Hauptſtadt. benutzen. Einige 
Leute vom Poͤbel inſultirten Herrn Riera, General⸗ 
paͤchter aller Oktrois der Städte des Koͤnigreichs, bei 
dem man viei Geld vermuthet. Man ſtellte daher 
50 Mann vor feinem Hauſe auf. Mehrere Tage hin- 
durch waren die Poſten verdoppelt, und zahlreiche Bas 
trouillen durchzogen alle Theile der Stadt. Dabei 
wurden viele Vagabunden verhaftet. Heute iſt Alles ruhig. 

f n n 

Londen, vom 18. Januar. — Vorgeſtern gaben 
Ihre Majeftäten in Brighton ein großes Mittagsmahl, 
dem unter Anderen auch der Fuͤrſt von Talleyrand, 
der Herzog von Valengai und der Graf und die 

Gräfin von Muͤuſter beiwohnten. 
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Man erwartet die nähern Details 


* 


Im Courier lieſt man: „Auf zwei unſerer Kol— 
legen (der Merning Poſt und dem John Bull) hat 
das Geruͤcht, daß die Miniſter nicht geneigt ſeyen, die 
Souverainetaͤt Dom Miguel's anzuerkennen, einen ſehr 
unguͤnſtigen Eindruck gemacht; ſie ſprechen ſich mit 
Unwillen daruͤber aus, daß man ein vom Koͤnige in 
feiner bei Eröffnung des Parlamentes gehaltenen Thron⸗ 
Rede gegebenes Verſprechen nicht halten wolle. Hin⸗ 
ſichtlich des augefuͤhrten Geruͤchtes koͤnnen wir nur 
ſagen, daß es keinen beſtimmten Charakter an ſich 
trägt, obgleich einige vor kurzem eingetretene Umſtaͤnde 
zu der Hoffnung berechtigen, daß unſere Intereſſen in 
Bezug auf Portugal ſicher geſtellt bleiben werden, ohne 
daß Dom Miguel anerkannt wuͤrde, was uͤbrigens in 
der Thron-Rede nicht verſprochen, ſondern nur ange⸗ 
deutet war; dagegen aber erlauben wir uns die Frage, 
auf welche Weiſe die Ehre und Wuͤrde des Königs 
von Euglond ſich bloßgeſtellt ſehen ſollte, wenn er 
eine Maßregel noch laͤnger aufſchoͤbe, über die man 
im vorigen Kabinet noch nicht einig und deren 
Ausführung von ganz befonderen Umſtaͤnden abhängig 
war? Als die Brittiſche Regierung auf die moͤgliche 
Anerkennung Dom Miguels hindeutete, gab ſie als 
Bewegungsgrund hierzu die Verſicherung Dom Miguels 
an, den Anhaͤngern und Unterſtuͤtzern der recht⸗ 
mäßigen Thron⸗Erbin von Portugal eine allgemeine 
Amneſtie zu bewilligen. Konnte die Regierung aber 
erwarten, daß Dom Miguel, jenem feierlich gegebenen 
Verſprechen zuwider, in demſelben Augenblicke, wo 
von ſeiner Anerkennung die Rede war, die Gefaͤng⸗ 
niſſe mit neuen Schlachtopfern füllen und die Bedin⸗ 
gung, an welche ſich ſeine Anerkennung knuͤpfte, ſo 
ohne alle Scheu hintanſetzen wirde? War das vorige 
Kabinet verbunden, ſeine bedingungsweiſe angefnüpfte 
Maßregel in Ausführung zu bringen, wenn es Zeuge 
der Wortbruͤchigkeit Dom Miguels war? — Unſeres 
Erachtens nach iſt die vorige Verwaltung hinſichtlich 
dieſer Angelegenheit völlig gerecht fertigt; uͤberdem muß 
man nicht vergeſſen, daß ſie, wie von der bedingten 
Anerkennung die Rede war, gar keinen Grund hatte, 
vorauszuſetzeu, daß die Freunde der Königin ſo große 
Anſtrengungen machen wuͤrden, um ſich wieder in den 
Beſitz von Portugal zu ſetzen. Das Verfahren Dom 
Miguels entband den Koͤnig von England von dem 
bedingungsweiſe gegebenen Verſprechen ſeiner Miniſter, 
und die Moͤglichkeit eines baldigen Verſuches der Con; 
ſtitutionellen, die rechtmaͤßige Herrſcherin auf den Thron 
zu ſetzen, macht es zur Pflicht, den Ausgang abzu⸗ 


warten.“ 
Aus Terceira ſind Nachrichten bis zum 16. Debr. 
eingelaufen. Ein von hier durch die Agenten der 


Koͤnigin von Portugal abgeſertigtes Schiff mit banrem 
Gelde zur Bezahlung der Truppen, mit Kriegsbedarf, 
Kleidung sſtuͤcken u. ſ. w. war dort angekommen. Dom 
Miguels Blokade⸗ Schiffe hatte man ſeit mehreren 
Wochen nicht mehr geſehen. 0 
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Vom 31. Januar 1831. N 


Beilage zu No. 26 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


En ann d. 

Der Courier vom 15ten d. M. verſichert, daß der 

Prinz Otto von Baiern, unter der Regentſchaft des 

Grafen Capodiſtrias, den Thron von Griechenland bes 
ſteigen werde. 

Nach Privatbriefen aus den Niederlanden ſcheint 

die Parthei, welche für den Prinzen von Oranien iſt, 


immer mehr an Stärke zu gewinnen. Man ſagt jetzt, 


daß, wenn gleich der Haupt⸗Einwand gegen ihn ſeine 
Religion und feine Haupt⸗Widerſacherin die Geiſtlich⸗ 
keit ſey das was er den Belgiern anbieten koͤnne, die 
Citadelle von Antwerpen, die Stadt Maſtricht, die 
freie Schifffahrt auf der Schelde, und, vor allem, die 
Discretion ſeiner Parthei, den Ausgang ruhig abwar⸗ 
ten zu wollen, ſo wie die Noth des Landes, welche die 
Beguüͤterten täglich ungeduldiger nach dem Ausgange 
der Dinge mache, am Ende die Wahl auf ihn fallen 
laſſen wuͤrde. E 

Die hollaͤndiſchen Kaufleute hatten am 14ten an der 
Boͤrſe zwar noch keine Nachricht von einer zu Gun⸗ 
ſten des Hauſes Oranien in Gent ausgebrochenen Vers 
ſchwoͤrung, betrachteten aber die Nachricht als keines⸗ 
wegs unwahrſcheinlich. = 


Briefe aus Santa Martha bis zum 11. November 
enthalten Folgendes: „Im Publikum herrſcht uͤber 
Bolivars Pläne große Ungewißheit. Seit den letzten 
Wochen hat kein wichtiges Ereigniß ſtattgefunden. Eine 
Expedition von 700 Mann war vor mehreren Wochen 
nach Rio de la Hacha abgegangen, hatte dieſen Platz 
in Beſitz genommen und ſich ſeitdem ganz ruhig ver⸗ 
halten. Man glaubt daher, daß Bolivar fuͤr den Au⸗ 
genblick die Vereinigung Venezuela's mit Columbien 
nicht mit den Waffen erzwingen werde; auch iſt ſeit⸗ 
der keine Akte weder vom Kongreß noch von einer an— 
dern Koͤperſchaft erſchienen, die eine entgegengeſetzte 
Anſicht rechtfertigen koͤnnte.“ 

Der Courier enthält ein Schreiben von Bolivar 
an den General Paz, in welchem er ihn mit ſeinen 
Geſinnungen in Beziehung auf ſeine kuͤnftige Politik 
dekaunt macht. f a x 

Der hieſige Wolle, Verkauf im vergangenen Jahre 
war ſehr bedeutend. Es iſt davon viel nach Amerika 
verſandt worden. Die Einfuhr aus Deutſchland war 
3. 66,000 Ballen. Von Spanien nur an 10,000 

allen, ſolche nimmt immer mehr ab; hingegen die 
aus Deutſchland vermehrt ſich jährlich, die Mittel⸗Gat⸗ 
tungen finden am mehrſten Abgang. Lammwolle welche 
befonders: von unſern Huthfabrikanten geſucht worden, 
wird immer 3 überhaupt iſt der Vorrath ſaͤmmt⸗ 
licher Wolle nicht mehr bedeutend. 5 

Der Vorrath von fertigen ordin. Tuͤchern iſt durch 
bedeutende Ankäufe aus Franöteich ſehr geſchmolzen. 


r 
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beſonders ſchoͤne Waare erhal⸗ 
ten ſich; Weitzen ſteigt, Gerſte geſucht, und Haafer 
in alten Preiſen. Die Zufuhr iſt ſehr bedeutend, die 
Conſumtion außerordentlich. ö 


„Nieder len dee. 

Bruͤſſel, vom 21. Januar. — Der Graf von 
Mejan, Oberſt und Kammerherr des Herzogs von 
Leuchtenberg, iſt, nachdem er ſich mehrere Tage hier 
aufgehalten, in der geſtrigen Nacht nach Paris abgereiſt. 

Das Central⸗Comité hat den Minifter des Innern 
beauftragt, 20,000 Gewehre für die Buͤrger-Garde in 
Lieferung zu geben. - N 3 

Der Mufib Director Hanſſens iſt, nachdem er ſich 
vor dem Inſtruetions⸗Richter gerechtfertigt, feiner Haft 
entlaſſen worden. FE: - 

Es herrſcht eine unruhige Gaͤhrung in Bruͤſſel. Zahl 
reiche Volksverſammlungen bilden ſich. Es ſteht eine 
Kriſis zu erwarten. Die Republikaner und die Oran⸗ 
giſten find in Bewegung. Man droht, den Congres 
aufzuloͤſen, und vielleicht iſt dieſem damit gedient. 

Der Courrier de la Meuse ſagt: „Offenbar ber 
finden wir uns in einer Kriſis, und eine Aenderung 
unſeres politiſchen Zuſtandes muß in wenigen Tagen 
vorgehen. Der Kongreß iſt gezwungen, Schritte zu 
thun, die uns dem Proviſorium entnehmen, weiß aber 
ungluͤcklicherweiſe nicht, pas er thun ſoll. Wahrſcheln⸗ 
lich werden die Ereigniſſe entſcheiden. Es iſt das Loos 
der ſogenannten popnlaiten Rovolutionen, daß die Mens 
ſchen, welche ſie beginnen, dieſelben niemals zu Ende 
bringen. Man haͤlt die einmal in Schwung geſetzten 
Gemuͤther fo leicht nicht auf. Man geht von Aus, 
ſchweifung zu Ausſchweifung fort, bis der ermuͤdete 
uud erſchoͤpfte geſellſchaftliche Znſtand den Despotlsmus 
lieber gegen die Poͤbel⸗Tyrannei eintauſcht.“ Fi 


Die Aachener Zeitung enthält einen ihr zugekomme⸗ 
nen Aufruf an die Belgier, der, wie dieſes Blatt 
hinzufuͤgt, in Tauſenden von Abdruͤcken jetzt in Bel 
gien verbreitet iſt. Es heißt darin: „Mitbuͤrger! Bel— 
gien war vor kurzem frei und gluͤcklich, feine Wohl 
fahrt begruͤndete des Souverains Ruhm und fremder 
Nationen Bewunderung. Gluͤck, Freiheit, Glanz, 
alles dies iſt vor dem ſtrafbaren Treiben einiger Raͤn⸗ 
kemacher, einiger verfuͤhrten Belgier und einiger, die 
nach Aemtern und Ehrenſtellen ſtreben, entſchwunden. 
Der Untergang unſerer Fabriken und unſeres Handels, 
das Unterbrechen unſerer Handels⸗Abzuͤge, der Verluſt 
unſeres Kredits im Auslande, der Stillſtand unferer 
Minen⸗Foͤrderung, das Elend der achtungswuͤrdigen 
Klaſſe unſerer Arbeiter, die bis zur Verzweiflung ge⸗ 
triebene Bedraͤngniß aller Uebkigen, Anarchie in der 
menſchlichen Geſellſchaft und Schrecken unter den Bir, 
gern, dieſes ſind dis bitter en Fruͤchte der Revolution; 


Die Getreide-Preiſe, 
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aus dieſer ſchalderhaften Lage muͤſſen wir uns los⸗ 
machen, fie iſt unerträglich geworden. — Jedermann 
geſteht dies ein; wie aber uns davon befreien? Etwa 
durch die Wahl eines Königs und durch Anerkennung 
von Belgiens Unabhaͤngigkeit? Kein aufrichtiger Mann 
hoff: das. Eiu ſolcher Koͤnig, wer er auch ſeyn moͤchte, 
könnte unſern Erzeugniſſen keinen Abzug verſch affen, 
koͤnnte unſern Kredit nicht wieder beleben, unſern vers 
ſunkenen Handel nicht wieder aufrichten; bald würde 
er ſelber dem Gewichte oͤffentlicher Vorwuͤrfe unterlie⸗ 
gen und zugleich feinen Namen dem Spotte der Nach⸗ 

welt bloßſtellen.“ * 1 
Nachdem ſodaun eine mögliche Vereinigung Belgiens 
mit Frankreich als unhaltbar und unverträglich mit 
der Wohlfahrt des erſtern dargeſtellt worden, heißt es 
in dem Aufrufe weiterhin! „Geſtehen wir offenherzig; 
ſprechen wir einen Wunſch aus, der in der Tiefe aller 
Herzen heimiſch iſt; verkuͤnden wir ein Beduͤrfniß, 
welches vom ganzen Volke empfunden wird; durch den 
Umſturz der Gewalt eines Königs, der uns frei und 
gluͤcklich gemacht hatte, haben wir ſelber uns ins Ver⸗ 
derben geſtürzt; werden wir noch einmal wieder dadurch 
feei und gluͤcklich, geliebte Mitbürger! daß wir des 
Königs Gewalt in unſerm Vaterlande wieder herſtel⸗ 
len. Es giebt keinen andern Weg zum Heile, weder 
fur uns, noch für Europa, deſſen Sicherheit wir ge⸗ 
fährtet, noch vor Allem für Frankreich, deſſen neuere 
Revolution wir geſchaͤndet haben. Geſtatten wir ums 
fern Wuͤnſchen freie ungehinderte Darlegung, 2 ſprechen 
wir uns dringend und einſtimmig fuͤr die Wiederkehr 
der Gewalt Wilhelms I. mit einer Statthalterſchaft 
oder mit dem General Gouvernement des Prinzen von 
Dranien und einer Trennung der geſetzgedenden und 
verwaltenden Intereſſen aus; erheben wir Alle uns, 
um dieſe heilſame Wiederherſtellung zu bewirken; zes 
ben wir überall die Koͤnigl. Fahne auf, aber ohne dlu⸗ 
tige Gegenwalt, ohne blinde Rache gegen gottloſe oder 
irregeleitete Menſchen, die Belgien in einen Abgrund 
geſtürzt haben. Dieſe Menschen werden genug durch 
Gare eigenen Gewiſſensdiſſe, durch die Schande, mit 
der ihr unſinniges und in Unternehmen fie bes 
reits bedeckt, und durch die Verachtung beſtraft, die 
ihre Namen, von der Geſchichte der Nachwelt uͤberlie⸗ 
fert, treffen muß.“ 


Das Journal des Debats. theilt ohne Angabe de 
Datums, fo wie der Quelle, aus der es geſchoͤpft hat, 
nachſtehende Proclamation mit, welche der Prinz von 
Oranien an die Belgiſche Nation erlaſſen haben ſoll 
(wovon jedoch die Belgiſchen Blatter nichts erwähnen): 
„Auf die letzten Ereigniſſe in Belgien it Unglück für 
nit meine Familie und das Volk gefolgt, Dieſes 

* Unglück habe ich nie aufgehoͤrt zu beklagen. Dennoch 

gas ich dei alem meinen Gram niemals die tröſtende 
au ö 

oe NE Geſinnungen Gerechtigkeit. wider, 

fairen lafen, ws ich derſönlich wurde dazu beisragen 

konnen, den neren Zwieſpalt zu heilen und Frieden 
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es werde ein Tag kommen, wo man 
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und Gluͤck in ein Land zurͤckzufübren, an das mich 


ſtets die heiligſten Bande der Pflicht und der Zuneig⸗ 


nung knuͤpfen werden. Die Wahl eines Souverains 


iſt ſeit der Trennung Belgiens von Holland der Sr: 


genſtand von Schwierigkeiten geweſen, an welche zu 


erinnern nutzlos iſt. Kann ich, ohne Anmaßung, noch 


die Hoffnung hegen, deß die Wahl meiner Perſon die 
beſtmoͤgliche Loͤſung dieſer Schwierigkeit darbieten wuͤr⸗ 
de? Es iſt unmoͤglich, daran zu zweifeln, daß die 
5 großen Mächte, welche mit fo großer Uneigennüͤtzig⸗ 
keit ihre Anſtrengungen vereinigt haben, um die Uebel, 
die uns betruͤbten, zu beſeitigen, und deren Vertrauen 
zu erhalten fo nothwendig iſt, in dieſer Anordnung 
das beſte Mittel ſehen werden, unſere innere Ruhe 
und den allgemeinen Frieden Europa's zu ſichern. Ich 
habe die Zuneigung eines großen Theiles des Volkes 
keinesweges verloren. Neue und ausführliche Mitthei⸗ 
lungen aus den bedeutendſten Staͤdten des Landes has 
ben mir einen uͤberzeugenden Beweis davon geliefert, 
und ich glaube gern, daß dieſes Gefühl noch zunehr 
men wird, wenn meine Geſinnungen hinlaͤnglich be⸗ 
kannt ſeyn werden. Zu dem Ende fühle ich ein leb⸗ 
haftes Verlangen, meine Anſichten hier darzulegen. 
Die Vergangenheit ſoll, in ſo weit fie. mich betrifft, 
der Vergeſſenheit uͤbergeben ſeyn. Ich werde keinen 
Unterſchied der Perſonen, in ſo fern er ſich auf das 
frühere. politiſche Benehmen gründete, gelten laſſen. 
Alle meine Beſtrebungen ſollen dahin gerichtet fegn, 
dem Staatsdienſte diejenigen Männer, zu erhalten, de⸗ 


ren Talente und Erfahrenheit dieſe Auszeichnung ver 


dienen. Ich ſichere der katholiſchen Kirche und deren 
Dienern deu Schutz der Regierung zu und werde be 
reit ſeyn, bei allen Maßregeln mitzuwirken, welche die 
Religions⸗Freiheit verbärgen ſollen; auch wird es mei 
erſter Wunſch, wie meine erſte Pflicht ſeyn, meint 
Anſtrengungen mit denen der Legislatur zu vereinigen, 
um Inſtitutionen zu vervollſtaͤndigen, die auf die Nu 
tional-Unabhaͤngigkeit gegruͤndet find, und unſeren aus⸗ 
wärtigen Verbindungen alle nur mögliche Sicherheit 
zu verſchaffen. Fuͤr die Verwirklichung dieſer Wuͤnſche 
erwarte ich mit Vertrauen den Beiſtand der Mächte, 
deren Verfahren nur die Aufrechthaltung des Enro— 
paͤiſchen Gleichgewichts und die Erhaltung des allze⸗ 
meinen Friedens zum Zweck hat. Ihrem Inter eſſe 
iſt es gemäß, Belgien ſtark, unallhaͤngig und glücklich 
zu machen. Darin liegt die feſteſte Buͤrgſchaft für die 
Sicherheit Aller. Alles, was eine Loͤſung der Frage 
binausſchieben kann, muß dieſe heilſamen Wirkungen 
nothwendig hemmen, wenn nicht gänzlich zerſtoͤren, 
und betrachtet man die Mittel, welche Belgien, außer 
feiner Unabhängigkeit, die Wohlthaten eines feſten und 
dauernden Friedens ſichern koͤunen, jo möchte es über 
fluͤſſig ſeyn, an irgend ein anderes Mittel zu denken, 
wodurch unter den gegenwartigen Umſtaͤnden die Schwie⸗ 
rigkeiten und Gefahren einer längeren Verzögerung auch 
nur im mindeſten vermehrt werden koͤnnten. Ich babe 
mich mit aller Jreimäthigkeit ausgeſprochen, welche 
weine Lage, dem Belgiſchen Volke gegenüber, erheiicht, 


8 ; 


— 


Meine ganze Hoffnung gruͤndet ſich auf die einſichts, 
volle Art, mit — daſſelbe die Intereſſen ſeines 
Landes betrachtst, ſo wie auf ſeine Liebe zur Unabhäns 
gigkeit, und ich ſchließe mit der Verſicherung, daß ich 


zu dem gegenwärtigen Schritte weniger durch mein 


Privat- Intereſſe, als durch den lebhaften und auftich⸗ 
tigen Wunſch getrieben worden bin, den Uebdeln dieſes 
Landes durch heilſame Maßregeln des Friedens und 
der Verſöhnung ein Ziel ſetzen zu ſehen.““ 


Sch wei z. ? 

Baſel, vom 17. Januar. — Unſere Stadt iſt 
nün einigermaßen berubigt, indem wir Burger die Re, 
dellen durch tägliche Ausfälle ganzlich in Unordnung 
und Auflöſung gebracht haben; ebenſo wurden die Dir; 
fer und die kleine Stadt Lieſtall, wo der Sitz der ſo⸗ 
genannten proviſoriſchen Regierung war, deren Mit⸗ 
glieder ſich ſümmtlich bei Nacht und Nebel auf frem⸗ 
den Boden flüchteten, mit Gewalt entwaffnet; einſt⸗ 
weilen bleibt hier noch Alles unter den Waffen, da die 


Gemüther auf dem Lande ſtatt gedemuͤthigt zu ſeyn, 


noch immer ſehr gereizt ſind. Hoffentlich werden ſie 
nun aber bald ihre Ohnmacht einſehen, und als fried⸗ 
liche Burger zur Ruhe und Ordnung zuruͤckkehren. 


Bern, vom 17ten Jannar. — Geſtern hat die 
Xler⸗Kommiſſton beſchloſſen, daß direct vom Volk ein 
Verfaſſungs⸗Rath von 111 Mitgliedern gewahlt werden 
ſoll, und zwar nach Maaßgabe der Bevölkerung; die 
Wahl ſoll ganz frei ſeyn, ſowohl in Beziehung auf 
die zu Wählenden, als auf die Wähler, indem Letztere 
nach Belieben entweder an ihrem Buͤrger Orte oder 
an ihrem Wohnorte ihre Stimme geben konnen. In 
den Urverſammlungen (in denen jeder 20 Jahre alte 
Bürger, der eigenen Rechtens iſt, ſtimmen kann) mer 


den zuerſt Wahlmänner gewaͤhlt. Ein Manifeſt wird 


erlaſſen, welches an den zwei nächſten Sonntagen ver, 
leſen werden ſoll. Nachher ſollen die Wahlen vor ſich 
gehen und das Ergebniß bis längſtens den 13. Februar 
der Xler⸗Kommiſſion einberichtet werden. 


ü 5 ta lien. 
Genf, vom 11. Januar. — Ein in den letzten 
Tagen in Savoien oͤffentlich bekannt gemachtes Edikt 
dekuft drei neue Klaſſen von Conferibirten 
unter die Fahnen. Man behauptet, die Piemon⸗ 
teſiſche Armee werde durch dieſe Verſtärkung auf 
120,000 Mann gebtacht werden. Dieſe Entwicklung 
außerordentlicher Streitkräfte, in Verbindung mit einer 
Wenge anderer Umſtände, namentlich der Zuridb 
eufung des Sardiniſchen Botſchafters in 
Paris läßt nicht wohl zu, daß man an friedlichen 
Geſinnungen von Seiten des Turiner Kabinets glaube. 
— — — ͤ M 


Verbindungs⸗ Anzeige 


Die am heutigen Tage in Sagan vollzogene eheliche 


Verbindung zeigen Verwandten und Freunden ergebenſt 
an. Bunzlau den 26. Januar 1831. 
i Moritz Klingſporn, 
Auguste Klingſporn geb. Grohmann. 


er -: 


Sutbindunge Anzeige. 
„Die heut Abend um 41 Uhr recht glücklich erfolgte 
Entbindung ſeiner Frau von einem muntern und ge⸗ 
fünden Mädchen, zeigt Freunden und Bekannten erge⸗ 
benſt an. Herrnſtadt den 27. Januar 1831. 
; Anlauff, Königl. Lands und Stadrichter. 


Todes Anzeigen. 
(Verſpäte t) 

Den am 12. Januar erfolgten ploͤtzlichen Tod mei⸗ 
nes innig geliebten und darum tief betrauerten Enkel⸗ 
ſohnes, Namens Wilhelm Philipp Herrmann Quirin 
Egmond v. Forcade in einem Alter von 18 Jahren, 
zeige ich den entfernten Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilnahme bittend, hiermit an. Ein Schlag⸗ 
fluß endete ſchnell doch ſchmerzlos ſein bluͤhendes Leben, 
welches er auf der Ritter Akademie in Liegnitz beſchloß. 

Schweiduitz den 28. Januar 1831. 


Verwittwete Majorin von Strenge, alt - 


Großmutter 
Auguſte v. Forcade, 5 
Wilhelmine v. Forcade, als Schweſterg. 
Emmeline v. Forcade, 


Heute Abend um 10%, Uhr endete nach langen Leis 
den unſer theurer Sohn und Bruder, der Paſtor 
Richter zu Hundsfeldt. Dies zur guͤtigen Theil⸗ 
nahme ſeinen Freunden und Bekannten. 

Hundsfeld den 28. Januar 1831. 

Eleonora Richter, als Schweſter, im Namen 
der adweſenden Mutter und Geſchwiſter 
des Verſtorbenen. 


Heute früh um 4 Uhr endete an der Wasser. 
eucht mein geliebter Mann, der Königl. Major 
in der Armee, von Rosenberg. Dies zur 
Nachricht seinen auswärtigen zahlreichen Be- 
kannten und Freunden. | 

Breslau den 29. Januar 2831. 
’ M. v. Rosenberg, geb. v. Blanken- 
stein, nebst beiden Töchtern. 


Am 25. Januar erfolgte nach ſchweren Leiden das 
Ableben meines lieben Mannes Auguſt Fuhrmann, 
Kapellmeiſters im erſten Königl. Preuß iſchen Schuͤtzen⸗ 
Bataillon, welches ich feinen entfernten Freunden es⸗ 
gebenſt anzeige. Breslau ben 29. Januar 1831. 
Amalie Fuhrmann, geborne Jmiela. 


Gr. Pr. E R. V. Z. T. 2. II. 6. Tr. 
Theater Nachri 


f ch k. . 
Montag den 3Iſten, zum erſtenmale: Carl XII. auf 


der Inſel Rügen. Hiſtoriſches Luſtſpiel in 
vier Akten., nach dem Engliſchen des Plancht, 
v. L. W. Loth. Vorher zum erftenmale: Vier 
Schildwachen auf einem Poſten. Luſtſpiel 
in 1 Akt, ach einer wahren Anekdote bearbeitet 
„von Vogel... 
Oienſtag den 1ſten, 
Große Oper in 3 Akten von Gehe. 


b. Spohr. 55 a 


zum viertenmale: Seffenda. ' 


1 
— 


Bekanut machung. 

Der Hutmachergeſell Franz Anton Kohlert aus 
Frankenſtein iſt nach dem rechtskräftigen Erkenntniſſe 
des Koͤniglichen Criminal; Senats zu Breslau, de 
publ den 22ſten dieſes Monats, wegen ungebuͤhrlicher, 
Anmaßung der prieſterlichen Wuͤrde in bettuͤglicher 
Abſicht, mit ſechswoͤchentlichem Gefaͤngniß beſtraft: 
dies zur oͤffentlichen Kenntniß. f 
Glatz den 22ſten Januar 1831. 

Koͤnigliches Landes: Ingquiſitoriat, 
Bekanntmachung. 

Das auf der Schmiedebruͤcke sub No. 1926 des 
Hypothekenbuchs, neue No. 53 belegene Haus, zum 
Nachlaß des Kaufmann Lindner gehörig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 betraͤgt nach 
dem Materialien⸗Werthe 15967 Rthlr. 18 Sgr., nach 
dem Nutzungs Extrage zu 5 PCt. aber 20712 Rthlr. 


5 Sgr., im Durchſchnitt alſo 18339 Rthlr. 26 Sgr. 
6 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 2ten April c., 


am sten Juny c. und der letzte am öten Auguſt c. 
Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Zuftiz- Rath 
Wollenhanpt im Partheien-Zimmer No. 1 des 
Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
erklaͤren und zu gewärtigen: daß der Zuſchlag an den 
Meift: und Beſtbi tenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsftätte eingeſehen 
werden. Breslau den 6ten Januar 1831. 
Das Koͤnigliche Stadt: Gericht. 


Subhaſtations Patent, 

Das auf der Oder -und Kupferſchmiedeſtraße No. 2079 
und 2080 des Hypothekenbuchs, neue No. 7 und 
reſp. 30 belegene Haus, den Erben des Kaufmann 
Eruſt Chriſtian Geyder gehörig, ſoll im Wege der 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1830 betraͤgt nach dem Materialienwerthe 
20109 Rthlr. 17 Sgr. 3 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pCt. aber 24038 Rthlr. 24 Sgr., nach 


dem Durchſchnitt 22074 Rthlr. 5 Sgr. 7½ Pf. Die 


Bietungs⸗Termine ſtehen am 24ſten Maͤrz 1831 Vor- 
mittags um 11 Uhr, am 31ſten May 1831 Vormit, 
tags um 11 Uhr und der letzte am 1ſten Auguſt 
1831 Nachmittags um 4 Uhr vor dem Herrn 
Ober⸗Landes⸗GerichtsAſſeſſor Hübner im Partheien⸗ 
Zimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadt Gerichts au. Zah⸗ 
lungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen: 
daß der Zuſchlag an den Meift: und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange au 
der Gerichtsftätte eingeſehen werden. 8 
Breslau den Sten Januar 1831. iR 
2 Das Königliche Stadt Gericht. 


— 


Auctions, Anzeige. 
Verſchiedene ſchon gebrauchte Utenſilien, als: große 
Tafeltiſche, Schemmel, Bänfe, Schaffe, Waſſerkan⸗ 
nen, Eimer, Leuchter und Lichtſcheeren, mehrere alte 
Stubenthuͤren und eiſerne Ofenthüren, einige hundert 
Fenſterfluͤgel mit Glas und eine Quantität altes Eiſen⸗ 
werk und Bauholz follen gegen gleich baare Bezahlung 
Öffentlich verſteigert werden. Es wird hiermit am 
7ten Februar c. Vormittags 10 Uhr auf dem Burger, 
werder innerhalb der Kaſernen der Anfang gemacht, 
und den darauf folgenden Tag im Hofe der Karmeliters 
Kaſerne damit fortgefahren werden, wovon das Publi⸗ 
kum hierdurch in Kenntniß geſetzt wird. 
Breslau den 29. Januar 1831. 
„Königl. Garniſon, Verwaltung. Mäder. 


Proel am a 
wegen Verkaufs der Reipziger Papier 
Muͤhle g 


Die, eine Meile von hier, unfern des Stadt⸗Kaͤm⸗ 
merei Dorfes Reipzig an der Chauſſee und au der 
Eilung belegene Papiermuͤhle, welche mit einer unun⸗ 


terbrochenen hinlaͤnglichen Waſſerkraft zur Verfertigung 


aller Sorten Papier verſehen iſt, ſoll, da es wegen 
der mit der Adminiſtration dieſes Fabrik⸗Geſchaͤfts für 
die Kaͤmmerei verknuͤpften Schwierigkeiten, nützlicher 


für dieſelbe befunden worden iſt, nach dem diesfaͤll⸗ 


gen Beſchluſſe der Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung, 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Hierzu haben wir daher einen Termin in unſerm 
Geſchaͤfts⸗Local auf . 

den 15ten Marz 1831 Vormitt. 11 uhr, 
angeſetzt, wozu hierdurch zahlungsfaͤhige Kaufluftige 
eingeladen werden. 

Die Beſchreibung und Taxe dieſer Papiermuͤhle nebſt 
der damit vereinten ehemaligen Tuchwalke, nachherigen 
Farbeholz⸗Raspelmuͤhle, fo wie der dazu gehörigen laͤnd⸗ 
lichen Grundſtuͤcke, gleich der. Ertrags⸗Nachweiſung 
vom vorigen Jahre, liegen gleich den Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gungen, zur Einſicht in unſerer Regiſtratur ſtets bereit, 

Frankfurt a. O. den 6ten December 1830. 

Der Magiſtrat. 


Auctions Anzeige. 

Zur Verauctionirung im Wege der Exekution ge⸗ 
pfaͤndeten Mobiliars, worunter ein halbbedeckter Wagen 
befindlich iſt, ſteht ein Termin auf den 23ſten Februar e. 
Vormittags um 9 Uhr im herrſchaftlichen Schloſſe zu 
Groß⸗Wilkowitz an. f 8 5 

Tarnowitz den 18ten Januar 1831. 

Das Gerichts; Amt Groß⸗Wilkowitz und 
8 Kempezowitz. 1 
Bekanntmachung. r 

Die den 2ten Auguſt 1806 zu Krelkau Muͤnſter⸗ 
berger Kreiſes geborne, unter Vormundſchaft des Ge: 
richts Amtes der Herrſchaften Heinrichau und Schön, 
johnsdorf geſtandene Therefia geborne Schneider, 
verehelichte Gärtner Amand Ferdinand zu Beerwalde, 


4 
| 


hat vermöge Verhandlung vom 28. October 1830, die 
zu Beerwalde durch die Vererbung der Eheleute ſta— 
tuariſch begruͤndete Gemeinſchaft der Guͤter und des 
Erwerbes mit ihrem genannten Ehemanne ausgeſchloſſen. 

Frankenſtein den 27. November 1830. 

Das Gerichts⸗Amt der Standesherrſchaft Muͤnſter⸗ 
derg⸗Frankenſtein und fir Antheil Beerwalde. 
Detäfnnſt machung. 

Von dem unterzeichneten Gerichts-Amte wird in 
Gemäßheit des $. 137. seg. Tit. 17. Thl. I. des Als 
gemeinen Land Rechts, den noch etwa unbekannten 
Glaͤubigern der am 23ſten Auguſt 1825 zu Lauterbach 
Bolkenhainer Kreiſes, verſtorbenen Maria Johanna 
geb. Hoͤhl, verehlichten Brauermeiſter Ohmi, die 
devorſtehende Theilung ihres Nachlaſſes unter den Witt 
wer und deſſen Sohn hiermit öffentlich bekannt ger 
macht, um ihre etwaigen Forderungen an dieſen Nach- 
laß binnen laͤngſtens drei Monaten bei gedachtem Ges 
richts⸗Amte anzuzeigen und geltend zu machen, widri⸗ 
genfalls nach Ablauf dieſer Friſt die mit der Anmel⸗ 
dung ausgebliebenen Erbſchafts⸗Glaͤubiger ſich an jeden 
Erben nur nach Verhaͤltniß ſeines Erbtheils halten 
koͤnnen. Bolkenhain den Sten Januar 1831. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Lauterbach. 
Auctions Bekanntmachung. 
Feſtenberg den 26ſten Januar 1831. Vermoͤge Auf⸗ 
trag des Koͤnigl. Hochpreisl. Pupillen⸗Collegit ſollen 
die von dem verſtorbenen inactiven Hauptmann von 
Uttenhofen hier befindlichen Nachlaß⸗Effeeten, bes 
ſtehend: in Kleidungsſtuͤcken, Leinenzeug, Hausgeraͤthe, 
Buͤchern, Bildern und einem Degen nebſt Porte-epee, 
den 3ten März a. c. Vormittags 9 Uhr, in dem 
Puͤrſchelſchen Haufe auf dem Ringe hieſelbſt, an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verſteigert 

werden. Scholtz, Juſtiz⸗Rath. 

ö Aufforderung. 

Alle diejenigen, welche an den im September des 
Jahres 1828 hieſelbſt verſtorbenen Kaufmann Auguſt 
Dem pe, modo deſſen Nachlaß⸗Maſſe aus irgend 
einem Rechtsgrunde eine Forderung zu haben vermei⸗ 
nen, fordere ich hiermit auf: binnen 4 Wochen mir 
ihre Anſpruͤche glaubhaft nachzuweiſen und dann ihre 
Befriedigung zu gewärtigen, oder aber entgegengeſetzten 
Falls ſich es ſelbſt zuzuſchreiben, wenn fie ſpaͤter nur 
zum Wege Rechtens damit verwieſen werden. Auch 
wird binnen gleicher Friſt von den Schuldnern der 
Nachlaß⸗Maſſe Zahlung erwartet, wenn fie nicht fpäter 
verklagt ſeyn wollen. 5 

Breslau den 28ſten Januar 1831. 


Der Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 


Juſtiz⸗Commiſſarius Schulze. 


Wohlfeiler Buͤcher⸗Verkauf. 
Beim Antiquar Pulvermacher, Schuhbruͤcke 
Nro. 62., wird der neueſte Buͤcheranzeiger Neo, V. 
an Buͤcherfreunde unentgeldlich verabreicht. 


Aufforderung. 

Bei meiner Abreise nach Glatz allen Freun. 
den und Bekannten ein herzliches Lebewohl 
sagend, fordere ich zugleich jeden der eine For- 
derung an mich zu hahen glaubt, hiermit auf, 
mir selbe ungesäumt anzuzeigen. Meines Wis- 
sene nach bin ich Niemanden etwas schuldig 
geblieben. F. W. Doehn. 


De 
Das bisher von uns gefuͤhrte Geſchaͤft in 
Dresdner aͤcht vergoldeten Holz⸗Leiſten 
zu Bilder, Spiegel⸗Rahmen und Zimmer ⸗Decorationen, 
haben wir dem Tuch⸗Kaufmann Herrn A. Bethke 
hierſelbſt uͤbergeben und wird ſolches von demſelben in 
gleicher Art fortgeſetzt werden. 
Breslau den 25. Januar 1831. 
e Günther de Comp. 

In Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige, empfehle 
ich naͤchſt meinem Tuchgeſchaͤft ein wohlſortirtes Lager von 
Dresdner acht vergoldeten Holz⸗Leiſten 
zur geneigten Abnahme, zund werde bei Schönheit der 
Waare, jederzeit auch die moͤglichſt billigſten, jedoch 
feſten Preiſe ſtellen. ; 

A. Bethke, am Ringe No. 32. 


Schiffs-Gelegenheit nach New-York. 

Das in Amerika gebaute, durch seine zeithe- 
rigen kutzen Reisen vortheilhaft bekannte kupfer- 
bodene Schiff 

Howard, Capitain O’Flor, 
von 100 Lasten, soll bei wieder eröffneter Schiff» 
fabrt von Hamburg nach New Vork expedirt 
werden und das erste dahin abgehende Schiff 
seyn. Dasselbe. hat sehr bequeme und elegante 
Einrichtungen für Passagiere. Das Nähere beim 
Schiffsmakler 
R. M. Sloman in Hamburg, 
in New=-York bei den Herren > 
Petersen & Mensch. 


Zeichnungen der neuſten Masken⸗ 
Coſtuͤmes | 
empfingen fo eben und verkaufen ſehr wohlfeil 
Hübner & Sohn, 
o. 43. das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck Ecke. 


Stähre Verkauf. 

Hochfeine zweijaͤhrige Staͤhre, welche in ſtrenger 
Inzucht, vaͤterlicher und muͤtterlicher Seits direkt aus 
der Koͤnigl. Saͤchſiſchen Stammſchaͤferei zu Loh men 
abſtammen, und daher den Charakter dieſer vortreff⸗ 
lichen Heerde aufs Entſchiedenſte an ſich tragen und 
vererben, ſtehen wieder auf dem Dominium Groß⸗ 
Rake bei Breslau für Käufer zus Auswahl bereit. 


Ring 


n 


ni 


Baizen, Hafer; rother und weißer 


Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. — Ans 
ſtage und Adreß⸗ Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Verkaufs, Anzeige. 


Saamen von weißen Runkelruͤben iſt zu haben auf 


dem Dominium Wildſchüͤtz bei Breslau. 


ö A n i 0 
Fuͤnfhundert gute, ausgeſuchte, reine ſchwarze 
Hoſenbeſatz Kalbfelle weiſt zum Kauf nach 

A. Friedel, Oder Straße No, 14. 
Wagen Verkauf. 

Ein nur wenig gebrauchter, dauerhafter, halbgedeck⸗ 
ter Wagen, welcher auch zu Reiſen vorzüglich ſich eig⸗ 
net, ſteht wegen Mangel an Raum preiswuͤrdig zu 
verkaufen. Das Naͤhere erfährt man beim Sattler⸗ 


meiſter Schuppe, Kupferſchmiedeſtraße No: 18. 


Flachs, Lein und Kleeſgamen, Ruͤbs 
ee | 
und Raps 
wird zu kaufen geſucht, von 
/ J. Hoffmann, Hintermarkt No. 1. 
Direct aus Paris, 
ampfingen wir die neueſten Armſpangen, Guͤrtelſchnal⸗ 
len, Halsketten, Sevignes, Diademe und viele andere 
für Damen geeignete ſehr ſchoͤne Gegenſtaͤnde, welche 
außerſt wohlfeil find, 1 as, 
Hübner et Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ccke. 
An Mr SER | 


8 % 
Die nenſten Sine umbra- und Aſtral⸗ Lampen, fo 


wie Hänge, Studirs und Spaar⸗Lampen empfingen ſo 
eben, und verkaufen aͤußerſt wohlfeil 


a Hübner & Sohn, 
King No. 43., das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
iter ariſche Anzeige. 
Bei Sd. Pelz in Breslau, Ring No, 11. iſt wie, 


der zu haben: = 0 
Geeſetzbuch für Spielgeſellſchaften 


die vier Äntereffanteften Kartenfpiele: das Whiſt, 


Solo, Boſton und L' Hombre. 

In allen ihren Umeiſſen formell und intellectuell dar⸗ 
geſtellt für diejenigen, welche dieſe Spiele gründlich) 
erlernen und in kuͤrzeſter Zeit Meiſter in ihnen 
a werden wollen. BR 
Nebſt einer Anweiſung zum Maringes un 

Piquet Spiele. Bi 
Von einem praftifchen Spieler entworfen u. herausgegeben 
von Dr. Tr. Mannhalt. 


5 Ni Tabellen zur Berechnung der Gewinne und einem 


n Negziſter zum Nachſchlagen. 
. gchefte 15 Sr. x 


Februar erfcheinende, 


aufmerkſam zu machen. 


u. 


5 i 7 1 7 1 
. 7 
5 7 wen 
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Biterarifhe Anzeige. 

Dei Eduard Pelz in Breslau, Ring Nro. 11. 
iſt jetzt wieder zu haben: . 

Neues geographiſches Frag- und 

Antwortſpiel, 

zum Nutzen und Vergnügen für die Jugend. 
Mit 2 lithograph. Tafeln. Preis im Futteral 10 Sgr. 
Der Zweck dieſes Spieles iſt, der Jugend naͤchſt 
einer vergnuͤgenden Unterhaltung auch Belehrung über 
geographiſche Gegenſtaͤnde zu gewähren. Daher kann 
daſſelbe fuͤglich als ein Mittel angeſehen werden, die 
Hauptpunkte der Erd» und Geſchichtskunde recht feſt 
ins Gedaͤchtniß zu prägen, und verdient als nüßs 
liche Selbſtbeſchäftigung für Kinder in den 


langen Winterabenden ſehr empfohlen zu werden. 


Bei der ſtarken Nachfrage hatte ſich der Vorrath 
vergriffen und erſt jetzt find wieder hinlaͤngliche Exem⸗ 
plare angekommen. en 


— 


> Saamen Anzeige. x 
Den Aften Februar 1831 
nimmt der Verkauf meiner Sämereien feinen Anfang, 
und erlaube ich mir zur Nachricht anzuzeigen: daß die 
bereits beſtellten Saamen, von dieſem Tage an abdge⸗ 
holt werden konnen, als anch ich die auswärtigen Auf 
traͤge im Laufe kommender Woche per Poſt verſenden 
werde. Auch erlaube ich mir 
die verehrten Gartenfreunde 
auf meine diesjährige, in No. 27. Dienſtags den Iften 
in / Bogen als Extra- Blatt 
dieſer Zeitung beigelegte „ausfuhrliche“ 3 
Garten, Gemuͤſe⸗, Futter, Graß u, Blumen 
0 Saamen Anzeige n 


Breslau den 27. Januar 1831. 
Friedr. Guſtav Po p, 
Schmiedebrucke No. 10. 
22 ͤĩðV?) ELDER 
S8 Etabliſſemen t. 
Hierdurch mache ich die ergebenſte Anzeige, daß 8 
2 ich den 1ſten Februar a. c. eine Specerei⸗, Mas 8 
@ terials, Farbe Waaren! und Tabak Handlung, cd 
4 Altbuͤſfer Straße No. 52. im rothen Stern eroͤff ® 
nen werde. 8 
5 Mit allen in dleſes Fach einſchlagenden Wan ® 
D 
® 
® 


© ren, aus den beſten Quellen entnommen, verſehen, 8 
bitte ich ein verehrtes Publikum, mich mit ihren @ 
Aufträgen zu beebren, welche auf das prompteſte @ 
O und reellſte auszuführen, ſtets mein Beſtreben > 
& ſeyn ſoll. E. R. . 
DRDODDDERDDPDIDLDODOPEEDETEDOSEN. 


N En 
et 


Aechtes Leecee- Baum: Oel 
vorzüglicher Qualität, in Gebinden und Einzeln offer 
siren ſehr billig 
1 Kohn & Comp, Albrechtsſtraße, Stadt Rom 


re 


1 


n An zei g De 
Einem achtbaren Publikum beehre ich mich hiermit 
ergebeuft anzuzeigen, daß ich bei dem - 

Kaufmann Herrn C. G. Felsmann 

in Breslau, e 
eine Niederlage folgender Rauchtabak errichtet habe: 

Canaſter Lit. F. a 12 Sgr. ee: 

Firma⸗Canaſter a 10 Sgr. 

Canaſter Lit. G. 4 8 Sgr. pro Pfd. 

Canaſter Lit. H. 4 6 Sgr. 

Canaſter Lit. I. a 4 Sgr. 
und glaube in dieſen Sorten zu den beigeſetzten Preiſen 
etwas Ausgezeichnetes zu liefern, wie ich es denn aber 
unterlaſſe, durch hochtrabende Deelamationen ein Urtheil 
beſtechen zu wollen, daß eine beliebige kleine Probe 
feſtſtellen und, wie ich hoffe, zu meinen Gunſten be⸗ 
gründen wird. - 
Die äußere Ausſtattung obiger Tabake iſt fo einfach 
und wohlfeil wie möglich, ſonach freilich dem bier und 
da in dieſer Hinſicht jetzt vorherrſchenden Geſchmacke 
nicht angemeſſen, duͤrfte ich aber wohl erſt darauf auf 
merkſam machen muͤſſen, daß es eben nur die Herren 
Tabaks raucher find, welche dieſe bunten und koſtbaren 
Kleider und zwar fo ganz ohne Nutzen fuͤr ſich ſelbſt 
bezahlen muͤſſeu!) 

Berlin im Monat Januar 1831. 
F. W. Kohlmetz, 
Rauch und Schnupf⸗ e 
In Bezug auf vorſtehende Anzeige des Herrn 
Kohlmetz, empfehle ich dieſe Tabate zu geneig⸗ 
ter Beachtung, und offerire bei Abnahme 
: von 10 Pfund, 1 Pfund und 
bei 50 Pfund, 72 Pfund Rabatt. 


C. G. Felsmann, 
Ohlauet Straße No: 55 „Königs Ecke 


Mode = Waaren = Anzeige: 


Geſtern empfing ich einen anſehnlichen Transport 


der neueſten abgepaßten Bali Kleider und dergleichen 
Stoffe; ich empfehle dieſelben nur der beſondern Bil⸗ 
ligkeit wegen. N si 

In Gold, und „Silber⸗Bändern, ſchweren bunten 
Atlas Bändern und den 


Beeslau den Zlſten Jauuar 1831. ene 
Heinr. Aug. Kiepert. 
Kameel haar. N gi 

Die Herren Hutmacher Meiſter benachrichtigen mir 

1 Ankunft des erwarteten Kameelhaar s. 
Schnaider ke Comp., Buttnerſtraße No. 3. 
——— — — — 55 
Jum Wurſte Picknick 
als den Ztſten d. Mien, ladet erge 
ee Ra An Eofferien. 


— 


Woutag 


65 


ladet hoͤflichſt ein 


ſo ſehr beliebten Schürzen 
mit geſchmackvollen Bordüren hält ſtets ein großes Lager 


bent ein . es hn bezießen. 
e 


| h 


* NEE ir: = 5 ur 
3 * Me 
2 23 — 


‚ 8 1 rn 
Apfel fne n 
a 2½ Sgr., im Hundert billiger, fo wie 
Meſſiner und Gardeſer Citronen, ebenfalls billis 
läßt FL. H. Gumpert, im Riemberge 

8 FEC 
Vom Aften Februar an wird im Gaſthof zum Raus 
tenkranz, Ohlauerſtraße, Mittag und Abend à la 


fe. 


Carte geſpeiſt. Mit Verſicherung ſolider Preiſe und 


prompter Bedienung bittet um gütigen Zuſpruch 
SEE H. C. Balſiner, Gaſtwirth. 
ti g N 
Das achte Rölnifche Waſfer von Johann Maria 
Farina in Köln am Rhein, Kupferhuͤtchen von Sellter 
Schrot⸗Teutel und Pulverhoͤrner, empfingen fo eben 
und verkaufen zu einem ſehr niedrigen Preiſt. 
Hübner et Sohn, 
Ring Nro. 43. das zweite Haus von der 
Schmiebebruͤck Ecke. * 


9 oo fen Offerte, ’ 
Mic Looſen zur Alten Courant Lotterte, deren gie: 
hung am Aten Februar beginnt, empfiehlt ſich ergebenft« 
\ Schreiber, 

Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 


r Einladung. 
Zu einem Wurſt⸗Picknick heute Montag den 31ſten d. 
Lange; x 
im ſchwarzen Bär in Döpelwig, - 
Werl o t e n. 1 
Auf dem Wege von hier bis Neumarkt iſt ein Kok⸗ 


fer verloren gegangen, worin außer mehreren Kleidungse 


ſtücken ſich ein Naͤhkaͤſtchen befand, 
Sachen von Werth enthielt, als: 5 
Eine goldene Kette au der gläferne Medaillons an⸗ 
gebracht waren, 1 kleiner goldener Ring, in wel⸗ 
chem ein Namen und die Jahreszahl 1802 beſind⸗ 
lich, 1 Ring von Krouengold mit einem grünen 
Stein und 1 dergleichen mit 5 Granaten. 
Der Finder dieſer Gegenſtaͤnde wird erſucht, ſſe 
gegen eine Belohnung von 5 Rthlr. Cour. auf der 
Carlsſtraße No. 38 im Comptoir abzugeben. 
Breslau den 27. Januar 1831. 
Vermie hun g. 


das mehrere 


ſtillen Miether. Auch iſt ein lichter geſunder Pferbe⸗ 
ſtall zu vermiethen. . 3 
: u vermietchen 


iſt Paradeplatz Nro. 2. die Iſte Etage, beſtehend in 


8 Zimmern, 2 Alcoven, Entrée und Beilaß, wie 


auch Stallung und Wagenplaze, und Term. Oftern 


Das Nähere bei Elias Hein aw 


4 


ſchbne 


N 


Die Zte Etage Herrnſtraße No. 30 iſt wegen Ab⸗ 
‚reife bes Herrn Miethers von hier, zu vermiethen und 
alf Oſtern zu beziehen; aber nur wieder für ellen 


x, 


nn —— — 


EEE 


Zu vermiethem " 
Drei auch vier freundliche Stuben find Termine 
Oſtern zu vermiethen, Tauenzienſtraße No. 5. 

* Sun vermietet hen 
iſt Paradeplatz in den 7 Kurfuͤrſten die 2te Etage, 
beſtehend in 6 Zimmern, 2 Alcoven, Entrée und Bei— 
laß, wie auch Stallung und Wagenplaͤtze und Termino 
Johannis a. c. zu beziehen. Das Nähere bei Elias 
Hein am Ringe No. 27. 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
iſt Ohlauer⸗Straße No. 28. im Zuckerrohr die ſowohl 
freundliche als bequeme 1ſte Etage, beſtehend in vier 
Stuben und Zubehoͤr. Naͤhere Auskunft im Gewoͤlbe. 


u ee mie de 
iſt im Baron v. Zedlitzſchen Haufe am Ringe No. 32, 
ein Gewoͤlbe nebſt Schreibſtube, auf den Kraͤnzelmarkt 
heraus belegen. Das Naͤhere bei Elias Hein am 
Ringe No. 27. e 


Angek om mene Fremde. 
Am agſten: In den 3 Bergen! Se. Durchl. Fuͤrſt 
v. Hatzfeld, von Trachenberg; Frau Graͤfin v. Zedlitz, von 
Roſenthal. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Baron 


Getreide» Preis in Courant. 


896 


(Preuß. Maaß.) 


v. Willing, von Berlin; Hr. v. Frankenberg⸗Luͤttwitz, Ma⸗ 
jor, von Bielwieſe; Hr. Kramſta, Kaufmann, von Freiburg; 
Hr. Muͤller, Kaufmann, von Frankfurt a. M.; Hr. Gruͤndel, 
Oberamtmann, von uckermark; Hr. Brandt, Kaufmann, von 
Magdeburg; Hr. Sattel, Kaufm., von Montpellier; Hr. van 
Eſſen, Kaufm., von Fraukfurt a M. — In d. gold. Gans: 
Hr. v. Falkenhauſen, Obrſſt⸗Lieut., von 1 Hr. or 


der goldnen Krone: Herr 


Berckſohn, Kaufmann, von Worſchans m eidsiß es 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 29. Januar 1831. 
5 6 Fr. Courant. T 5 F. Courant 
Wechsel- Course. Briefe | Geld Effeeten- Course. & Briefe| Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. | — |141Y,1Staats-Schuld-Scheine . ...| 4 89%, | — 
Hamburg in Banco Ve — 150 Preuss. Engl. Auleile von 1818.5 —— 
IL EEE BEE ER Al. — 1 — Ditto ditto von 1822.5 — — 
Dito. 2 on. — 149 [Danziger Stadi - Oblig. in Thir.| —| — |— 
London fur 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. — 16,21 IChurmärkische dito... ....| & — — 
Paris für 300 Hr. . 21 M.. — | — Ie. Herz. Posener Efundbr. 491% ⁶.f— 
Leipꝛig in Wechs. Zahl.| a Vista | — | 102 Breslauer Stadt- Obligationen 4% — | 102 
AA M. Zahl| — — | Ditto Gerechtigkeit dito 4% — 93 
Augab urg 2 Mon. — 1101 4,1 Holländ.-Kans et Certificate .\— — — 
Wien in 20 . .| @ Vista — 1 — fWiener Einl.. Scheine _. — 41 7. — 
Dito 2 Mon. 101 %,| — IDitio Metall. Obligationen 5 — — ie 
EPT a Vista | 100 % — Ditto Wiener Anleihe 1829. 4 | 81% | — 
Ditto 2 Mon. | — 98% [Ditto re an are =; a — 
i Schles. Pfandbr, von 100 . 4 — 
eee. Ditto ditto 500 KA“. 4 105%) — 
Holländ. Rand-Ducaten| — — 96 7 Ditto _ditto 100 RT AL. 4 — q — 
Be Ducaten a Fe ver “Neue Warschauer Pfundbr. 4 73¼ — 
75 hedor sun) — 113 7% oluische Purtiul- Oblig . — | 834, — 
Poln. Courant 0 — — 1101 % Diclo 1 *. 


Breslau den 29ſten Januar 1831. 


Hoͤchſter: Mittler: Niedrigfer: 
Weiten 2 Kthlr. 22 Sgr. Pf. — 2 Rebe. 13 Sgr. 6 Pf. — 2 Kthlr. 5 Sgr. „Pt. 
Roggen 2 Rthlt. Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 27 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 24 Sgr. „Pf. 
Gerſte 1 RNthlr. 5 Sgr. pf. — 1 Kthlt. 4 Sgr. 6 pf. — 1 Rthlr. 4 Sgr. „Pf. 
Hafer 1 Rthlr. 1 Sgr. Pfl. — „Rthlr. 29 Sgr. 3 Pf. — Replr. 27 Sgr. 6 Pf. 


Diefe Zeitung erfcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poftämtern zu haben. 
BE ER Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


